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Wenn das Kommando erschallt, wird 
Deutschland marschieren!

Der Führer sprach am Jahrestag der Parteigründung in München
21 Jahre sind vergangen, seit Adolf Hitler zum erstenmal seine 

25 Programmpunkte verkündete. Eine eherne Tafel im Festsaal 
des Hofbräuhauses, der diesen Tag der eigentlichen Parteigrün­
dung erlebte, bezeichnet die Stelle, von der aus der Führer sein 
politisches Glaubensbekenntnis zur Rettung und Wiederaufrich­
tung Deutschlands in eine bewegte Versammlung und damit auch 
in das tief niedergedrückte und entmutigte deutsche Volk ge­
rufen Hat.

Freilich waren es damals nur wenige, die die seelische Kraft 
aufbrachten, an dieses im Deutschland der Schmach uno Ernied­
rigung utopisch klingende Programm der Ehre, Freiheit und Zu­
kunft zu glauben. Und noch weniger waren bereit, für die E r­
füllung dieser Leitsätze der jungen Bewegung, die sich eben erst 
anschickte, sich ihren Weg ins deutsche Volk zu bahnen, alles ein­
zusetzen, Hab und Gut zu opfern, und im Kampf um ein neues 
Deutschland selbst ihr Leben hinzugeben.

Es gehörte ja auch eine fast übermenschliche Überzeugungs­
kraft und wahrhaft fanatischer M u t und W ille dazu, sich zum 
Kampf und Einsatz für ein Programm zu bekennen, zu dessen Ver­
wirklichung aber auch jede Voraussetzung zu fehlen schien.

Heute ist das Programm von damals zum Lebensgesetz der 
deutschen Ration geworden. Die alte Garde des Führers aber, 
die Adolf Hitlers Programm durch Kampf zum Sieg führen Half, 
versammelt sich Jahr für Jahr am 24. Fehruar zu einigen Stun­
den stolzen Zurückerinnerns an einen Kampf, der unter den trost­
losesten Umständen begann, der aber dennoch im Grogdeutschen 
Reich Adolf Hitlers seinen Sieg und seine Krönung erfahren hat.

Und jedesmal weilt der Führer mitten unter feinen alten 
treuen Gefolgsmännern und hält in kameradschaftlicher Kamps- 
verschworenheit m it ihnen Rückschau auf die Jahre, die von jenem 
24. Februar 1920 zum nationalsozialistischen Deutschland der 
Macht und der Volksgemeinschaft führten.

M it  größerer Befriedigung konnten der Führer und seine alten 
Weggefährten den 24. Februar noch nie begehen als in diesem 
Jahr. Liegt doch hinter uns ein Jahr deutschen Kampfes, deut­
scher Bewährung und deutscher Siege wie noch keines in der deut­
schen Geschichte. Die Saat des Glaubens und der Treue, die Adolf 
H itler und seine Mitkämpfer ausstreuten, reift ihrer Ernte ent­
gegen.

M it  Deutschlands Sieg vor Augen, versammelten sich am 
24. ös. im Münchner Hofbräuhaussaal — zum zweiten M a l in 
diesem Kriege — die ältesten Nationalsozialisten um den Führer. 
Und im Geist derer, die sich schon am 24. Februar 1920 zum 
Kampf für den Sieg bekannten, schreitet das deutsche Volk dem 
Siege zu, der seine und des Reiches Zukunft für alle Zeiten sichern 
wird.

Das Erlebnis der Zwiesprache, die der Führer mit seinen 
alten Parteigenossen hielt und in der er noch einmal die Zeit des 
Kampfes und der Bewährung, des Opfers, der Rückschläge und 
des endlichen Sieges vor ihren geistigen Augen aufsteigen ließ, ist 
in Worten nur schwer wiederzugeben. Schon nach den ersten 
Sätzen des Führers ist die unlösliche Verbundenheit zwischen ihm 
und seiner alten Garde zu spüren. A ller Augen hängen an sei­
nem Munde, keine Silbe, keine Geste entgeht ihnen, m it ergrei­
fender Anteilnahme folgen sie den Erinnerungen aus den ersten 
Tagen der Bewegung, m it Stolz den Stationen ihrer Siege, mit 
_ .
das an dieser
M it  befreiender Heiterkeit begrüßen sie den beißenden Hohn, m it 
dem der Führer die Gegner der Bewegung von ehedem, die Feinde 
des deutschen Volkes von heute abfertigt, und mit tosendem Jubel- 
stürmen von oft minutenlanger Dauer quittieren die alten Par­
teigenossen und Mitkämpfer des Führers den s t o l zes t en  R e ­
c h ens c h a f t s be r i c h t ,  den je ein Führer seines Volkes «und 
ein Feldherr feiner Volksheere geben konnte.

Wie ein roter Faden zogen sich durch die Ausführungen des 
Führers von den ersten Tagen der Bewegung an bis zum heu­
tigen Schicksalskampfe wundervoll treffende' Vergleiche, die in 
ihrer prägnanten, kristallenen Formulierung die Ä lte Garde von 
einem Sturm der Begeisterung in den anderen zwangen. Deutlich 
zeigte der Führer in seinem Rückblick auf die Geschichte der Be­
wegung und die V o l k w e r d u n g  der  N a t i o n  auf, wie sich 
in dem uns aufgezwungenen Kampfe alles wiederholt, was die

die Teilnehmer von ihren Plätzen auf, um dem Führer ihre Zu­
stimmung zu bekunden. Und diese Stürme wiederholten sich, als 
der Oberste Befehlshaber der deutschen Wehrmacht die st o l z e n 
E r g e b n i s s e  u n s e r e r  S e e s t r e i t k r ä f t e  u n d  i l -  
B o o t e  allein in den beiden letzten Tagen bekanntgibt und hin­
zufügt, dag sich die englischen Plutokraten im März und A pril 
noch auf g a n z  a n d e r e  Z a h l e n  gesagt machen dürfen. M it  
ätzendem Spott zählt der Führer die endlosen Prophezeiungen 
unserer Feinde auf, die mit ihren heutigen Boraussagen und 
Orakeln den gleichen negativen Erfolg haben würden, wie mit 
den bisherigen, die sie allzu eilfertig ihren Völkern und der Welt 
vergessen machen wollen.

Schließlich erinnerte der Führer noch einmal daran, wie er 
unseren Feinden A n g e b o t  um A n g e b o t  und Friedens­
oorschlag um Friedensvorschlag unterbreitet habe, die sie mit 
frechem Hohn zurückgewiesen hätten, weil sie, wie es C h u r c h i l l  
schon 1936 erklärt habe, den K r i e g  w o l l t e n !  Der -von 
ihnen heraufbeschworene Krieg, erklärte der Führer, werde das 
Erwachen der Völker nicht verhindern, sondern beschleunigen und

auch im Wirtschaftsleben würden zwangsläufig die Gesetze der 
Vernunft zum Durchbruch kommen.

Die Schilderung der politischen, militärischen und wirtschaft­
lichen Stärke Deutschlands und der gigantischen Vorbereitungen 
auf die Entscheidung, der Hinweis auf unsere herrliche sieg- und 
ruhmgekrönte Wehrmacht, die beste W e h r m a c h t  d e r  W e l t ,  
hinter der das deutsche Volk stehe, löste erneuten grenzenlosen Bei­
fall aus, der zum Orkan anschwoll, als der Führer verkündete, 
daß der Weg zu m  E n d s i e g  l e i c h t e r  sein werde, als der, den 
das deutsche Volk bisher zurückgelegt habe. A ls der Führer sei­
ner f a n a t i s c h e n  S i e g e s z u v e r s i c h t  mit dem Worte 
Ausdruck verlieh: „ W e n n  d a s  K o m m a n d o  e r s c h a l l t ,  
w i r d  D e u t s c h l a n d  m a r s c h i e r e n ! "  schlug ihm ein un­
beschreiblicher Sturm der Zustimmung, des Dankes, der Begeiste­
rung und unerschütterlicher Siegeszuversicht entgegen, der zum 
Gelöbnis freudigsten und hingebungsvollsten Einsatzes wurde.

Dann klangen die Lieder der Nation auf und noch einmal 
wiederholten sich die Kundgebungen, als der Führer den Kreis 
seiner Getreuen verließ.

Die Welt steht am Vorabend neuer gewaltiger Ereignisse

grenzenloser Begeisterung der Verwirklichung des Programmes, 
: Stelle und unter ihrer Teilnahme verkündet wurde.

Die Rede des Führers bildet das Gesprächsthema der Welt. 
Die Worte Adolf Hitlers zur 21. Wiederkehr des Parteigrün- 
dungstages im Münchner Hoföräuhaüssoal, die die Wellen des 
Rundfunks über den Erdball trugen, haben in allen Ländern ein 
gewaltiges Echo gefunden. Die Zeitungen des befreundeten und 
neutralen Auslandes unterstreichen die unerschütterliche Sieges­
gewißheit Deutschlands und stellen vor allem die Ankündigung 
des eigentlichen U-Boot-Krieges für das Frühjahr heraus. Über­
all herrscht die Gewißheit: Die Welt steht am Vorabend neuer 
gewaltiger Ereignisse. Das Reich wird den Gang dieser Ereig­
nisse bestimmen.

Rom: I n  großer Aufmachung mit Überschriften, die bis eine 
Viertelseite bedecken, hebt die römische Mittagspresse des 25. ds. 
die im Zeitraum von 24 Stunden gehaltenen Reden der Führer 
der beiden Achsenvölker hervor. „Der Frühling wird" so schreibt 
„Tevere", „im  Norden und Süden den granitharten W illen vor­
finden, den Kampf bis zur endgültigen Abrechnung durchzukämp­
fen". „Zwei Völker, aber ein einziger W ille", wählt das M it ­
tagsblatt des „Giornale d'Jtalia" als Überschrift. Der von der 
faschistischen Luftwaffe und dom deutschen Fliegerkorps im M itte l­
meergebiet gemeinsam ausgefochtene und dem Feind keine Ruhe 
mehr gönnende Kampf ist bereits Wirklichkeit geworden. Der 
„Popolo d’J ta lia “  weist in Schlagzeilenüberschrift auf die Worte 
Hitlers hin, daß das deutsch-italienische Bündnis unlöslich sei, 
während der Mailänder „Carriere della Sera" die absolute Sie­
gesgewißheit der Achse besonders unterstreicht. Die Turiner „Ga-

Achtung, Norwegen-Urlauber!
B e r l i n ,  2 5. F e b r u a r .

Sämtliche Norwegen-Urlauber melden sich sofort mündlich, 
fernmündlich oder schriftlich bei der nächst erreichbaren M ilitär- 
dienststelle unter Angabe des befohlenen Abfahrtstages.

zetta bei Popolo" betont vor allem aus der Führerrede die Worte 
über den wertvollen Beitrag Ita liens  zum Krieg, während die 
Turiner „Stampa" die M itte ilung Hitlers von der Versenkung 
weiterer 215.000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes an die Spitze 
ihres Auszuges aus der Rede Adolf H itlers stellt. Das „Regime 
Fafzista" aus Cremona spricht von einer stahlharten Rede des 
Führers an Deutschland und an die ganze W elt und erklärt, 
„Deutschland ist auf dem Marsch!"

Madrid: Die Führerrede vom Montag hat in Spanien tief­
sten Eindruck gemacht. Das g ilt ganz besonders fü r feine Worte 
über den kommenden U-Boot-Krieg und für die M itte ilung Adolf 
H itlers über die Versenkungserfokge der letzten beiden Tage. Die 
Madrider Presse veröffentlicht die Rede in großer Aufmachung.

Budapest: Die Rede des Führers hat sowohl in der unga­
rischen Öffentlichkeit als auch in der Presse stärksten Widerhall 
gefunden. Besonders hervorgehoben wird das absolute Sieges­
bewußtsein des Führers und des deutschen Volkes, mit dem sie 
dem herannahenden Entscheidungskampf entgegenblicken. Starke 
Beachtung findet auch die M itteilung über die Versenkung von 
215.000 BR T. feindlichen Handelsschiffsraumes in zwei Tagen, 
jn  dieser Tatsache erblickt die Presse ein sprechendes Vorzeichen 
für das Ausmaß und den Erfolg des bevorstehenden deutschen 
Handelskrieges. Das Regierungsblatt „Esti Ujpest" schreibt: I n  
f ü n f  W e l t t e i l e n  h ä t t e  m a n  schon so manches  p r o ­
p h e z e i t .  „ E s  h a t  a b e r  b i s h e r  n u r  e i n e n  e i n ­
z i g e n  M a n n  gegeb en ,  dessen P r o p h e z e i u n g e n  
sich st et s v e r w i r k l i c h t  ha b e n ,  u n d  d i e s e r  M a n n  
ist A d o l f  H i t l e  r." Der pfeilkreuzlerische „Magyarszag" be­
tont: Die Vorsehung habe im Führer dem in Versailles
durch Selbstsucht, Haß und Rache zusammengeflickten Europa den 
Mann geschenkt, ohne den diesem Europa m it seinen unmöglichen 
wirtschaftlichen und politischen Einrichtungen für ewig das Bett 
lerfchicksal zugedacht worden wäre, wenn nicht der wunderbare 
Aufstieg des Deutschen Reiches gekommen wäre.

Partei bis zur Machtergreifung, was das deutsche Volk bis zum 
heutigen Tage hat erleben müssen. Die gleichen Praktiken und 
Methoden der Nichtbeachtung, des Totschweigens, der Verleum-
düng und endlich des brutalen rücksichtslosen und blutigen Ter­
rors, die dem Nationalsozialismus gegenüber angewandt w ur­
den, werden nun dem deutschen Volke gegenüber geübt. Unter 
stürmischem Beifall versicherte der Führer, daß aber auch genau 
wie einst die Partei, so jetzt das deutsche Volk aus jedem neuen 
Kampf stärker hervorgegangen sei. Und wie die Partei schließ­
lich nach eineinhalb Jahrzehnten härtesten Kampfes den Sieg an 
ihre Fahnen geheftet habe. so werde auch E r o ß d e u t s c h l ä n d  
aus diesem Ringen als S i e g e r  hervorgehen.

Den Höhepunkt aber erreichten die Kundgebungen des P u b li­
kums, als der Führer als Antwort auf die lächerlichen Greuel- 
meldungen der angelsächsischen Presse ein f l a m m e n d e s  
T r e u e b e k e n n t n i s  zum befreundeten und verbündeten I  t a- 
l i e n ablegte, dem Eroßdeutschländ bis zum Siege zur Seite 
stehen werde. Unter donnernden und endlosen Heilrufen sprangen

Der Führer: „Das Jahr 1941 w ird  die Vollendung des größten Sieges unserer Geschichte bringen!"

Deutsche Männer und Frauen des Kreises Amstetten!
Nach den unvergleichlichen Erfolgen unserer Wehrmacht treten w ir  nun in den letzten und entscheidenden Abschnitt 
dieses uns aufgezwungenen Krieges ein. Wenn der Soldat draußen an der Front bereit ist, sein Bestes fü r fein Volk zu 
geben, dann wollen w ir auch in  der Heimat auf dem uns zugewiesenen Platz m it allen M itte ln  unsere Pflicht erfüllen.

Deutsche M ä n n e r  u n d  F r a u e n !  W ir  wollen dem Führer und seiner Wehrmacht durch ein dieser großen Zeit 
entsprechendes Sonder-Opfer
helfen und unseren Beitrag zur Vollendung des größten Sieges der deutschen Geschichte leisten. Wenn in diesen 
Tagen die Ortsgruppenleiter der N SDAP, und ihre Männer an jeden einzelnen herantreten, um von ihm fein 
Opfer zu fordern, dann wollen w ir als verschworene Gemeinschaft beweisen, daß der Kreis Amstetten durch seine 
Leistung sich der Heldentaten seiner Söhne an der ^  , «. ^ ^  . z». •  ,
Front würdig erweist. U n d  d e n k  d a r a n :  w O l u f t t  C t l t j  i J C I l t  O p f C l ? »
D i e G r ö ß e  d e i n e s  O p f e r s  i st  d e r  B e w e i s  d e i n e s  G l a u b e n s  a n  d e n  S i e g .

Der Kreisbeauftragte für das Kricgs-W intcrhilfswerk:

Ackert
Der K re is le ite r:

i. 33. Peiker

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark!
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Neuyork: Die Führerrede wird auch in der Nouyorker M or­
genpresse am Dienstag weiter stark becnfjtet. Die Rede findet eine 
ausführliche Wiedergabe unter besonderer Hervorhebung der An­
kündigungen über den bevorstehenden scharfen U-Boot-Krieg. So­
wohl die „New Bork Times" wie die „Herold Tribune" meinen 
in ihren Leitartikeln, dag diese Drohung sicher ernst gemeint sei. 
Das Frühjahr werde, so schreibt „New Bork Times", sicherlich 
den grössten M  a s s e n a n g r i f f auf die britische Schiffahrt brin­
gen, den England je erlebt hat. Die „New Bork Herald T r i­
bune" unterstreicht in diesem Zusammenhang, dag England drin- 

nd Zerstörer, U-Boots-Jäger tmb Patrouillenbomber benötige, 
uch die Presse des Mittelwestens veröffentlicht die Führerrede in 

größter Aufmachung. Die Ehicagoer Zeitungen brachten am 26.

Wirkungsvolle Angriffe gegen Geleitzüge.
B e r l i n ,  21. F e b r u a r .

Bei Angriffen gegen feindliche Geleitzllge im Teegebiet um 
England versenkte die Luftwaffe drei Handelsschiffe m it zusam­
men 11.500 BRT. und beschädigte vier größere Schiffe schwer.

Der Feind verlor im Luftkampf bei Dover zwei Jagdflugzeuge 
vom Muster Spitfire.

I n  der Nacht zum 21. Februar richteten sich erfolgreiche Bom­
benangriffe gegen Hafen- und Dockanlagen im Themsegebiet und 
am Bristolkanal. Ein Hafen an der Westküste wurde vermint.

Im  Mittelmeerraum griffen deutsche Kampfflugzeuge britische 
Truppenansammlungen bei E l Breda und einen Hafen in Libyen 
wirkungsvoll an.

Der Feind warf in der letzten Nacht an einer Stelle im besetz­
ten Gebiet Bomben, ohne Schaden anzurichten.

Bewaffneter britischer 7.000-Tonner im Indischen Ozean 
versenkt.

B e r l i n ,  22. F e b r u a r .
2m indischen Ozean versenkten deutsche Seestreitkräfte den be­

waffneten britischen Handelsdampfer „Canadian Cruiser" von 
7.178 BRT. Der Dampfer hatte zur Täuschung die Flagge der 
Vereinigten Staaten gefetzt und amerikanische Abzeichen auf die 
Bordwand gemalt.

Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines Handels­
dampfers von 4.350 BRT.

Kampfflugzeuge griffen gestern britische Handelsschiffe an der 
Ost- und Westküste Englands an, versenkten einen 4.000-BRT.- 
Dampfer und beschädigten zwei große Tanker und mehrere Schiffe 
schwer.

I n  der Nacht zum 22. Februar belegten Kampffliegerverbände 
die Hafenanlagen von Swansea wirksam m it Bomben.

An der britischen Westküste wurden zwei Häfen vermint.
Im  Mittelmeerraum richteten sich erfolgreiche Angriffe der 

deutschen Luftwaffe gegen die Kai-Anlagen im Hafen von 
Benghasi, den Flugplatz Berka und Truppenansammlungen süd­
lich von Benghasi.

Der Feind warf in der letzten Nacht an wenigen Stellen Notb- 
und Westdeutschlands Spreng- und Brandbomben. Lediglich ein 
Bauerngehöft wurde zerstört.

Marineartillerie schoß in der Deutschen Bucht ein britisches 
Flugzeug ab.

Vom 15. bis 22. Februar 32 feindliche Flugzeuge im 
Luftkampf abgeschossen.

B e r l i n ,  23.  F e b r u a r .  v
Nordwestlich der Hebriden wurden am 19. Februar über die 

M itte ilung im Wehrmachtsbericht vom 20. ds. hinaus noch zwei 
weitere große Handelsschiffe des Feindes durch Bomben so schwer 
getroffen, daß sie als verloren betrachtet werden können.

Am 22. Februar konnten im gleichen Seegebiet ein Dampfer 
von 7.000 BRT. durch Bomben versenkt und zwei große Handels­
schiffe schwer beschädigt werden.

Leichte Kampfflugzeuge griffen einen Flugplatz in Ostengland 
an und zerstörten eine Halle sowie vier Flugzeuge am Boden.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung bombardierten eine 
Fabrikanlage in Nordschottland und griffen ein Truppenlager, 
mehrere Eüterzüge und motorisierte Kolonnen in Südengland 
m it Bordwaffen an.

I n  der letzten Nacht belegten Kampfflugzeuge trotz ungünstiger 
Wetterlage die Hafenanlagen und kriegswichtige Ziele in Hüll 
wirkungsvoll mit Bomben schweren Kalibers.

3m Mittelmeerraum erzielten deutsche Kampfflugzeuge Tref­
fer m it Bomben mittleren Kalibers auf einem kleineren Kriegs­
schiff und in den Hafenanlagen von Benghasi. Im  Raum süd­
lich Agedabia wurden zwei Flugplätze und Truppenansammlun­
gen durch Bomben und Bordwaffen m it gutem Erfolg bekämpft.

Der Feind flog weder am 22. noch in der Nacht zum 23. ds. in 
das Reichsgebiet ein.

I n  der Zeit vom 15. bis 22. Februar wurden im Luftkampf, 
durch Flak- und Marineartillerie 32 feindliche Flugzeuge ab- 

eschossen, daneben zahlreiche kindliche Flugzeuge am Boden zer- 
ört. Während der gleichen Zeit betrugen die deutschen Verluste 

15 Flugzeuge.

Wieder sechs Handelsschiffe mit über 40.000 B R T. 
von zwei U-Booten versenkt.

B e r l i n ,  2 4. F e b r u a r .
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant 

M  ö h l e versenkte vier feindliche bewaffnete Handelsschiffe mit 
zusammen 33.100 BRT. Damit hat Kapitänleutnant Möhle 19 
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 111.943 BRT. versenkt.

Ein weiteres Unterseeboot meldet die Versenkung von zwei 
bewaffneten Handelsschiffen mit zusammen 7.000 BRT.

Im  Mittelmeer versenkten deutsche Kampfflugzeuge nördlich 
Derna ein feindliches Handelsschiff von 10.000 BRT.

Im  Seegebiet südlich Irland wurde ein größeres Handelsschiff 
schwer beschädigt. Es blieb m it Schlagseite liegen.

Bei einem Vorstoß stärkerer Jagdfliegerverbände gegen die 
britische Slldküste stellte sich der Feind nicht zum Kampf. Kamps- 
sliegerverbändc griffen in der letzten Nacht erneut kriegswichtige 
Ziele in Hüll m it gutem Erfolg an und bombardierten ein F lug­
zeugwerk in Südengland sowie Dockanlagen und Rüstungs­
betriebe in London.

Der Feind flog in das Reichsgebiet weder bei Tag noch in 
der Nacht ein. Bei einzelnen nächtlichen Einflügen in das be­
setzte Gebiet wurde neben unbedeutendem Sachschaden eine geringe 
Anzahl Personen getötet oder verletzt.

Unsere Kriegsmarine versenkte in dm letzten Tagen 
über 250.000 B R T.

B e r l i n ,  25. F e b r u a r .
Unterseeboote griffen einen stark gesicherten Geleitzug an und 

versenkten in zahlreichen hartnäckigen Angriffen 125.000 BRT., 
darunter einen zur Sicherung eingesetzten Hilfskreuzer. Der Ge-

Feber nachmittags unter riesigen Schlagzeilen spaltenlange Aus­
züge und hoben insbesondere den Hinweis auf die bevorstehende 
erhebliche Verschärfung des U-Boot-Krieges hervor. Sensatio­
nelles Aufsehen erregte in Verbindung hiemit die M itteilung des 
Führers über den in den Leiden letzten Tagen, also noch in der 
Periode des beschränkten Einsatzes, von der U-Boot-Waffe neu 
aufgestellten V e r s e n k u n g s r e k o r d .  Stärkste Beachtung fin­
den ferner Adolf H itlers Ausführungen über Deutschland als 
weltwirtschaftlichen Faktor. Die Deutschen seien willens, sich keine 
Bedingungen von der Londoner oder Neuyorker Bankwelt vor­
schreiben zu lassen. Ein diesbezüglicher Passus w ird in Zwischen­
überschriften als eine an die amerikanische Adresse gerichtete 
W a r n u n g  bezeichnet.

leitzug wurde aufgerieben. Weitere Unterseeboote operierten zur 
selben Zeit ebenfalls erfolgreich im Atlantischen Seegebiet und 
vernichteten zum Teil auch aus Geleitzügen heraus eine große 
Zahl feindlicher Handelsschiffe, darunter einen großen Tanker, 
m it zusammen 83.000 BRT.

Durch Seestreitkräfte wurden 25.000 BRT. feindlichen Han­
delsschiffsraumes versenkt und ein in Übersee operierendes 
Kriegsschiff erhöhte seine bisherige Versenkungsziffer von 131.000 
BRT. auf 151.000 BRT. Damit hat allein die Kriegsmarine in 
den letzten Tagen den feindlichen Handelsschiffsraum um mehr als 
eine Viertelm illion Vruttoregistertonnen vermindert.

In  den frühen Abendstunden des 23. ds. versenkten deutsche 
Kampfflugzeuge im Mittelmeer nördlich Derna einen Truppen­
transporter von 4000 BRT. und beschädigten einen weiteren 
großen Transporter so schwer, daß er brennend liegenblieb.

Infolge ungünstiger Wetterlage wurde am 24. ds. in nur ge­
ringem Umfang bewaffnete Aufklärung über Großbritannien 
und über See durchgeführt. Hierbei wurde ein Handelsschiff vor 
der britischen Ostküste durch Bombentreffer beschädigt. I n  der 
letzten Nacht richteten sich unsere Luftangriffe gegen Flugplätze 
in Ostengland, die Brände in Hallen und Unterkünften zur Folge 
hatten. Außerdem griffen einzelne Kampfflugzeuge die Hafen­
anlagen in Harroich, Ipswich und Exmouth sowie die Dockanlagen 
in London mit Bomben leichten und mittleren Kalibers an.

Der Feind flog auch gestern weder bei Tag noch bei Nacht in 
das Reichsgebiet ein. Einzelne britische Kampfflugzeuge griffen 
in den gestrigen Abendstunden einen Hafen des besetzten Gebietes 
an, ohne Sachschaden anzurichten. Bei der Abwehr des Angriffes 
schoß Flakartillerie ein feindliches Flugzeug ab.

An dem großen Erfolg der Unterseebootwaffe ist das Boot 
des Kapitänloutnants Le h m a n n - W i l l e n b r o c k  mit 55.600 
BRT. hervorragend beteiligt. Kapitänleutnant Lehmann-Willen- 
brock hat damit in kurzer Zeit 125.580 BRT. feindlichen Handels­
schiffsraumes vernichtet.

1. Das Kriegspotential Deutschlands ist nach 17 Kriegsmona­
ten nicht nur nicht verringert, sondern geradezu noch gigantisch ge­
wachsen. Die Verluste an M ateria l werden durch die ungeheure 
Kriegsbeute mehr als ausgeglichen und sind absolut unbedeutend. 
Die Einheit des politisch-militärischen Konmmandos ist in den
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3 Frachter, 1 Zerstörer und 1 Bewachungsfahrzeug 
vernichtet.

B e r l i n ,  26. F e b r u a r .
Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines feindlichen be­

waffneten Handelsdampfers von etwa 8.000 BRT. Ein anderes 
Unterseeboot versenkte ein britisches Bewachungsfahrzeug und 
machte dabei einige Gefangene, Seegebiet südoftwärts Eng­
lands wurde ein britischer Zerstörer von einem Schnellboot 
versenkt.

An der l i b y s c h e n  Küs t e  südoftwärts Agedabia stießen in 
den Morgenstunden des 24. Februar ein deutscher und ein eng­
lischer motorisierter Spähtrupp zusammen. Eine Anzahl englischer 
Kraftfahrzeuge, darunter mehrere Panzerspähwagen, wurden ver­
nichtet, einige 'Gefangene eingebracht. Auf deutscher Seite ent­
standen keine Verluste.

In  den Nachmittagsstunden des 24. Februar warfen deutsche 
Kampfflugzeuge zwei große Handelsschiffe in einem Hafen der Cy- 
renaika in Brand und erzielten Bombentreffer in den Hafen­
anlagen. Deutsche Jagdflieger schossen über der Insel M alta  ein 
Jagdflugzeug vom Muster „Hurricane" ab.

Erfolgreiche Angriffe schwächerer Kampffliegerkräfte richteten 
sich in der letzten Nacht gegen kriegswichtige Ziele und Hafen­
anlagen in Hüll, Harmich und Great Parmoüth, gegen Flugplätze 
in Ostengland sowie Rüftungsbetnebe in Ipswich und Norwich.

Bei einem erfolglosen feindlichen Angriffsversuch an der Ka­
nalküste schossen Jagdflieger drei britische Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an mehreren Stellen West­
deutschlands wahllos Spreng- und Brandbomben, die nur un­
bedeutenden Sachschaden verursachten. Brände konnten im Ent­
stehen gelöscht werden. Flakartillerie schoß ein feindliches F lug­
zeug ab. ___________

Deutsche Bomben auf nordafrikanischen 
Hasen

R o m,  2 6. F e b r u a r .
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front nichts von Belang zu melden. F lug­

zeuge des deutschen Fliegerkorps schossen ein feindliches Flugzeug 
über M alta  ab.

In  Nordafrika find am Morgen des 24. Februar Abteilungen 
des deutschen Korps in Afrika mit dem Feind südöstlich von Age­
dabia in Berührung gekommen. 2m Verlauf des Zusammen­
stoßes m it englischen Panzereinheiten wurden verschiedene K raft­
fahrzeuge und Panzer des Feindes zerstört. Es wurden einige Ge­
fangene gemacht. Keine Verluste auf deutscher Seite.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben wirksam vor An­
ker liegende Schiffe, Hafenanlagen sowie militärische Anlagen 
eines feindlichen Flottenstützpunktes in der Cyrenaika angegriffen. 
Zwei Schiffe von rund 8.000 BRT. wurden getroffen und schwer 
beschädigt. Es wurden heftige Explosionen und Brände im Ha­
fen beobachtet.

I n  Eiarabub und in Kusra leisten die tapferen Besatzungen 
dem feindlichen Druck zähen Widerstand.

I n  Ostafrika Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie sowie flie­
gender Kolonnen im Abschnitt von Keren. Der heldenhafte W i­
derstand unserer Truppen östlich des Iuba-FIufses dauert an.

festen Händen des Führers, der alle von den höchsten Generälen 
bis zum letzten Soldaten in Bewegung setzt. Großbritannien wird 
das binnen kurzem noch einmal zu spüren bekommen.

2. Die deutschen Rüstungen sind qualitativ wie quantitativ 
unendlich größer als zu Beginn des Krieges. Deutschland hat 
seine Effektivbestände noch lange nicht eingesetzt, wie übrigens 
auch Ita lien nicht. W ir haben heute mehr als zwei M illionen 
Mann unter den Waffen, aber noch im Laufe dieses Jahres kön­
nen w ir, wenn nötig, bis auf vier M illionen kommen.

3. Während Deutschland im Weltkrieg von Europa und der

D a s  O b e r k o m m a n d o  der  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Schlot auf Schias unserer Luft- und Seestreit-
krfifte seien England

Großbritannien kann den Krieg nicht gewinnen
Der Duce vor den faschistischen Kampfbünden in Rom

Der Iahresrapport der Kampsbünde der Hauptstadt des Fa­
schismus wurde Sonntag den 23. ds. durch eine große politische 
Rede des Duce, der seit dem 18. November, dem Jahrestag der 
Sanktionen, nicht mehr unmittelbar zum italienischen Volk ge­
sprochen hatte, zu einer Großkundgebung, der gerade im jetzigen
Zeitpunkt Historische Bedeutung bei kommt. Die Rede des Duce, 
die über alle italienischen Sender wie auch über den Reichsrund­
funk unmittelbar aus dem größten Konzertsaal Roms, dem Ad­
riano, übertragen wurde, gestaltete sich in Anwesenheit des deut­
schen Botschafters von Mackensen, bei dessen Erscheinen stürmische 
Heilrufe auf den Führer laut wurden, zu einem geistigen Auf­
gebot des ganzen italienischen wie auch des verbündeten deutschen 
Volkes.

Der Duce kam im Verlauf Heiner Ausführungen auch auf den 
Kampf der italienischen Truppen in Afrika zu sprechen. Er sagte 
unter anderem folgendes:

Seit 1935 richtete sich die Aufmerksamkeit unseres General- 
stabes auf Libyen. Für das, was in Libyen geleistet worden ist,
gibt es nur das W ort Wunder. M it dem Verschlimmern der
europäischen Lage nach den Ereignissen von 1935 und 1936 wurde 
Libyen vom Faschismus als einer der wichtigsten strategischen 
Punkte betrachtet, da es auf zwei Fronten angegriffen werden 
konnte. In  der Zeit vom 1. Oktober 1937 bis zum Jänner 1941 
wurden nach Libyen gebracht: 14.000 Offiziere. 327.000 Solda­
ten. Es wurden die 5. und die 10. Armee aufgestellt, die ins-

eingeb

zum höchsten Willenseinsatz und erfüllen uns gegen den Feind 
m it kaltem, unerbittlichem Haß, der ein unentbehrlicher Faktor 
für den Sieg ist.

Der letzte Stützpunkt Englands auf dem europäischen Konti­
nent war und ist Griechenland, die einzige Nation, die nicht auf 
die englischen Garantien verzichten wollte. Man mußte gegen sie 
vorgehen, und in diesem Punkt war die Übereinstimmung aller 
verantwortlichen militärischen Stellen absolut. 3(6 füge hinzu, 
daß auch der Operationsplan, der vom Oberkommando der Strert- 
kräfte in Albanien ausgearbeitet worden war, einstimmig ge­
nehmigt wurde. Die italienischen Soldaten in Albanien haben 
sich glänzend geschlagen.

Die italienischen Gefangenen, die in die Hände der Griechen 
fielen, belaufen sich nur auf einige lausende, zum großen Teil 
Verwundete. Die griechischen Erfolge bleiben auf taktischem Ge­
biet beschränkt. Die griechischen Verluste sind außerordentlich 
groß. Nun wird es bald aber Frühling werden und gut Wetter 
kommen. Ich jage euch, daß gut Wetter kommen wird, und zwar 
nach allen vier Himmelsrichtungen.

Nicht weniger gering sind die englischen Verluste. Wenn man. 
wie die Engländer, behaupten w ill, daß ihre Verluste in der Cy- 
renaika kaum 2.000 Tote und Verwundete betragen, so muß noch
eine N u ll an diese Zahl angesetzt werden.

Seit dem 11. November, an dem englische Torpedoflugzeuge 
von einem Flugzeugträger aus ihren A ngriff auf Tarent machten,

gesamt zehn Divisionen m it nationalen und eingeborenen Tvup- dessen Erfolg w ir übrigens sofort zugegeben haben, war uns das
pen umfaßten, ferner 1924 Geschütze aller Kaliber, 15.386 M a­
schinengewehre, 11 Millionen Schuß Granaten, 1344 M illiarden 
Schuß für Handwaffen, 127.000 Tonnen Pioniermaterial, 24.000 
Tonnen Bekleidung und Ausrüstungsmaterial, 779 Panzerwagen. 
9585 Kraftwagenschlepper und 4800 Kraftfahrzeuge.

Das gleiche kann in bezug auf Ostafrika festgestellt werden, daß 
w ir trotz der Entfernung und trotz seiner vollständigen Isolierung 
zum Widerstand vorbereitet waren. Die Offiziere und Soldaten, 
die in Ostafrika ohne Hoffnung auf Hilfe kämpfen, sind der Ent­
fernung nach am weitesten weg von uns, stehen aber unserm 
Herzen am nächsten.

Zwischen Oktober und November 1940 hat Großbritannien ge­
gen uns seine gesamten imperialen Streitkräfte zusammengezogen, 
die aus drei Kontinenten zusammengeholt und vom vierten Kon­
tinent ausgerüstet und bewaffnet wurden. Großbritannien stellte 
in dieser Zeit in Ägypten 15 Divisionen mit starken Panzerkräften 
auf. Die am 9. Dezember 1940 vom Gegner begonnene Schlacht 
kam dem italienischen Angriff um fünf bis zehn Tage zuvor und 
brachte den Feind nach zwei Monaten bis Bengafi.

W ir sind aber nicht wie die Engländer und wollen uns nicht 
selbst betrügen. Und wenn der Feind eine Schlacht gewinnt, so 
ist es sinnlos und lächerlich, das zu leugnen oder bagatellisieren 
zu wollen, wie das gerade die Engländer in ihrer maßlosen 
Scheinheiligkeit tun.

Die 10. Armee wurde vollständig überrannt, das 5. Lu ft­
geschwader fast buchstäblich geopfert. Auf unserer Seite wurde 
hartnäckiger Widerstand geleistet.

Die Ereignisse der vergangenen letzten Monate treiben uns

Krieasglück abhold.
Unsere moralische wie materielle Kraft, eingetretene Lücken 

wieder auszufüllen, ist ganz einfach enorm. Daß man w ird hart 
kämpfen müssen, ist gewiß. Daß man wird lange kämpfen müssen, 
ist auch recht wahrscheinlich. Aber d a s  E n d e r g e b n i s  ist
d e r  A c h i e n f i e g .

G r o ß b r i t a n n i e n  l a n n  Den K r i e g  n 
nen.  Ich werde euch das streng logisch beweisen. Hier wird der

k a n n  den K r i e g  n i c h t  g e w i n -

Elaube von den Tatsachen gestützt und bestätigt. Dieser Beweis 
geht aus von einer dogmatischen Voraussetzung, und zwar der, daß 
Ita lien , was immer auch geschehen möge, m it Deutschland Seite
an Seite bis zum Ende marschieren wird. Jene, die versucht kein 
sollten, etwas Gegenteiliges zu behaupten, vergessen, daß das 
Bündnis zwischen Ita lien  und Deutschland nicht nur zwischen zwei
Staaten, zwischen zwei Heeren oder zwei Diplomaten, sondern 
zwischen zwei Völkern und zwei Revolutionen besteht, die bet 
Geschichte dieses Jahrhunderts ihr Gepräge geben werden.

Die vom Führer angebotene Z u s a m m e n a r b e i t  d e u t ­
scher L u f t  - u n d  P a n z e r  st r e i t k r ä f t e  im Mittelmeer ist 
nichts anderes als der Beweis dafür, dag alle Fronten und die 
an ihnen entfalteten Kraftanstrengungen gemeinsam sind. Die 
Deutschen wissen, daß eine M illio n  englischer und griechischer S o l­
daten, 1500 Flugzeuge, ebensoviel Panzerwagen. Tausende von 
Geschützen und mindestens 500.000 Tonnen der feindlichen Kriegs­
flotte auf den Schultern Ita liens lasten.

Sodann zählte der Duce zum Beweis dafür, dag die Nieder­
lage Englands und der Sieg der Achsenmächte sicher ist, folgende 
zehn Punkte auf:

Deutschlands Kriegspotential ist gigantisch
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Welt abgeschnitten war, ist die Achse heute Herr des Kontinents 
und außerdem mit Japan verbündet. Der Donau- und Balkan­
raum kann die Achse nicht außer acht lassen. Ungarn und Ru­
mänien und dem Dreimächteabkommen beigetreten. Im  M itte l­
meer ist uns Spanien befreundet. B leibt Rußland. Aber seine 
Grundinteressen legen ihm auch für die Zukunft eine Politik  gu­
ter Nachbarschaft nahe. Europa ist also, abgesehen von Portugal 
und von der Schweiz und noch für einige Zeit von Griechenland, 
ganz außerhalb des Einflusses von England, ja ist gegen Eng-

I t m 4 Die Lage ist eine ganz klare Umkehrung dessen, was 1914 
bis 1918 war. Damals war die Blockade eine furchtbare Waffe 
in den Händen Englands. Heute ist sie stumpf geworden, weil 
England unter dem Druck der Eegenblockade der Luft- und See- 
streitkräfte der Achse steht und immer mehr bis zur Katastrophe 
dieser Blockade ausgesetzt sein wird.

5 , Die innere Haltung der Völker der Achse ist der Haltung 
des englischen Volkes unendlich überlegen. Die Achse kämpft mit 
der Gewißheit des Sieges. England kämpft, weil es, wie Halifax 
sagte, keine andere Wahl hat.

6. England steht allein. Diese Vereinsamung treibt es zu 
den Vereinigten Staaten, bei denen es verzweifelt und dringend 
Hilfe verlangt. Die industrielle Leistungsfähigkeit der USA. ist 
bestimmt grandios, aber wenn sie von Nutzen sein soll, müssen 
ihre Lieferungen ungestört nach England gelangen können und 
von solchen Ausmaßen sein, daß sie eine Überlegenheit über 
Deutschland schaffen, was schlechthin unmöglich ist, weil heute 
Männer, Maschinen, Rohmaterial des ganzen europäischen Kon­
tinents m it Deutschland zusammenarbeiten.

7. Wenn England fallen wird, dann wird der Krieg sein Ende 
haben, auch wenn er etwa in den Ländern des englischen Im ­
periums weitergehen sollte.

8. Ita lien  fä llt bei diesem gigantischen Geschehen eine erst­
klassige Rolle zu. Auch unser Kriegspotential wird von Tag zu 
Tag qualitativ und quantitativ besser. Zwei von den drei großen 
in Tarent getroffenen Kriegsschiffen stehen unmittelbar vor ihrer 
völligen Wiederherstellung.

9. Daß das faschistische Ita lien  es gewagt hat, sich mit Groß­
britannien zu messen, ist ein stolzer Ehrentitel, der sich auf 
Jahrhunderte auswirken wird.

10. Für einen Sieg über die Achse müßte das englische Heer- 
aus dem Kontinent landen, in Deutschland und Ita lien  einfal­
len, ihre Heere vernichtend schlagen, und das kann nicht einmal 
einem Engländer auch im Traum einfallen.

Nun muß noch von dem gesprochen werden, was in den Ver­
einigten Staaten vor istch geht und was eine der kolossalsten Mysti­
fikationen darstellt, die die Geschichte kennt. Eine trügerische Vor­
stellung, eine Lüge liegen dem amerikanischen Interventionismus 
zugrunde. Eine trügerische Vorstellung ist es, daß die Vereinig­
ten Staaten noch eine Demokratie feien, während sie in Wirklich­
keit eine politisch und finanziell vom Judentum beherrschte 
Oligarchie sind.

Der Duce schloß seine immer wieder und besonders auch an 
den Deutschland oder dem Führer geltenden Stellen von stür­
mischem Beifall unterbrochene Rede, indem er erklärte, er habe sich 
m it seinen Worten an das italienische, das echte, große und wahre 
italienische Volk wenden wollen, das auf allen Fronten helden­
haft kämpft.

Vernichtender Schlag gegen einen britischen Geleitzug 500 Kilometer westlich Irland:

Fernbomber versenkten
5 8 .0 0 0  BRT.

9 Schiffe gesunken, w eitere schwerstens getroffen
B e r l i n ,  27. F e b r u a r .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Fernkampfflugzeuge griffen am 26. ds. 500 Kilometer 

westlich Irland einen gesicherten britischen Gcleitzug an. Sic ver­
senkten durch schneidig geführten Angriff neun Schisse mit ins­
gesamt 58.000 BRT.; außerdem wurden drei Schisse so schwer be­
schädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Vier weitere 
Schisse erhielten schwere Treffer.

Ein Schnellboot versenkte an der englischen Küste einen be­
waffneten Handelsdampfer von -1500 BRT. Luftangriffe auf 
Schiffe im Seegebiet um England führten zur Versenkung eines 
Vorpostenbootes und eines Handelsschiffes von 2000 BRT. Ein 
größeres Handelsschiff wurde schwer beschädigt. Ein Angriff leich­
ter Kampffliegerkräfte auf den Flugplatz Lympne in Südengland 
richtete erhebliche Zerstörungen an.

Stärkere Kampf- und Sturzkampffliegerverbände des deut­
schen Fliegerkorps in Ita lien  unter Führung des Generals der 
Flieger Geißler unternahmen m it Geleitschutz deutscher und ita lie­
nischer Jäger einen erfolgreichen Bombenangriff gegen den F lug­
platz Luca auf der Insel Malta. Zehn feindliche Bombenflug­
zeuge wurden am Boden vernichtet, eine Anzahl schwer beschädigt.

Zwei Flugzeughallen, Unterkunftsbaracken und Tankanlagen gin­
gen in Flammen auf. I n  Luftkämpfen schossen deutsche Jäger 
vier. italienische Jäger zwei feindliche Jagdflugzeuge ab.

Im  Mittelmeer versenkten deutsche Kampfflugzeuge einen 
Frachter von 500 BRT. und warfen im Hafen von lo b ru f einen 
Zerstörer in Brand.

bn der letzten Nacht führten stärkere Kampffliegerkräfte er­
folgreiche Angriffe auf London und Cardiff durch. In  beiden Hä­
fen entstanden starke Brände. Bei Angriff auf Flugplätze in Süd- 
ostcngland wurden mehrere feindliche Flugzeuge am Boden zer­
stört und zwei britische Flugzeuge über ihrem eigenen Flughafen 
abgeschossen.

Jagdflieger und Flakartillerie vereitelten gestern den Versuch 
eines britischen Luftangriffs auf Calais. Hierbei verlor der Feind 
sechs Flugzeugs in Luftkämpfen. In  der Nacht zum 27. ds. warf 
der Feind an' einigen Stellen Westdeutschlands planlos Bomben. 
Es entstand nur geringer Sachschaden an nichtmilitärischen Gebäu­
den. Einige Zivilpersonen wurden getötet oder verletzt.

I n  der Zeit vom 23. bis 26. Februar vernichtete die deutsche 
Luftwaffe 33 feindliche Flugzeuge, davon 18 in Luftkämpfen und 
drei durch Flakartillerie, der Rest wurde am Boden ,zerstört. Wäh­
rend der gleichen Zeit gingen zehn eigene Flugzeuge verloren.

Oberstleutnant M ö l d e r s  errang gestern seinen 60. Luftsieg.

Köpfe berühmter deutscher Hönner
Die SA. sammelt am 1. und 2. März für das Kriegs-WHW.

Der großen Gilde der Sammler von WHW.-Abzeichen — und 
wer von uns gehört nicht zu ihnen —, harrt diesmal eine ganz 
besondere Überraschung. Für die 6. Reichsstraßensammlung im 
Kriegs-WHW. 1940/41, die am Samstag den 1. uno Sonntag den 
2. März von der SA. durchgeführt wird, wurde eine Serie von 
20 Anhängern in klarem und zartgetöntem Glas,hergestellt, deren 
jeder den Kopf eines berühmten Deutschen trägt.

W ir begegnen hier den bekanntesten Namen aus Kunst, Musik 
und Literatur, daneben Staatsmännern und Feldherren. I n  der 
Gruppe der M aler finden w ir Albrecht Dürer (1471 bis 1528), 
den deutschesten Maler aller Zeiten, den Meister der Bildniskunst 
Hans Holbein d. I .  (1497 bis 1543), den Bahnbrecher des Realis­
mus und Schlachtenmaler Adolph von Menzel (1836 bis 1905) 
und Franz von Lenbach, den unerreichten Porträtisten aller 
Großen seiner Zeit.

Die Meister der Tonkunst sind vertreten durch Johann Se­
bastian Bach (1683 bis 1750), den heiteren, viel zu früh ver­
storbenen Wolfgang Amadeus Mozart (1756 bis 1791), den ein­
samen Titanen Ludwig van Beethoven (1770 bis 1827), den Ton­
dichter des deutschen Liedes Franz Schubert (1797 bis 1828) und 
den Schöpfer des deutschen Musikdramas Richard Wagner (1813 
bis 1883).

I n  der deutschen Literatur ragt das Dioskurenpaar Johann 
Wolfgang von Goethe (1749 bis 1832) und Friedrich von Schil­

ler (1759 bis 1805) wohl für alle Zeiten derart hervor, daß es 
schwer gewesen wäre ihnen einen andern Dichter an die Seite 
zu stellen. Der Philosoph Immanuel Kant (1723 bis 1804) 
repräsentiert hier die m it kultischem Denken gepaarte scharfsinnige 
Gründlichkeit deutschen Geistes.

Man hat unser Volk zu oft und gern das Volk der Dichter 
und Denker genannt und hätte es am liebsten gesehen, wenn wir 
uns überhaupt nicht mit Politik befaßt hätten. Um so mehr 
müssen w ir daher den Staatslcnkern und Feldherren danken, die 
dem deutschen Namen auf diesem Gebiet zu Ansehen verholfen 
haben: Heinrich dem Löwen (1129 bis 1195), dem tatkräftigen 
Förderer der Kolonisation des Ostens Prinz Eugen (1663 
bis 1736), dem Bannerträger der Reichsidee Friedrich dem 
Großen (1712 bis 1786, Leberecht von Blücher (1742 bis 1819), 
dem „Marfchall Vorwärts" der Befreiungskriege, dem Staats­
mann Freiyerrn vom Stein (1757 bis 1831) und schließlich Otto 
von Bismarck (1815 bis 1898), dem eisernen Kanzler des Zweiten 
Reiches.

Alles, was diese großen Männer vorausgeahnt, erstrebt oder 
ersehnt hatten, es ist heute Wirklichkeit geworden durch das Werk 
eines Mannes, dessen Bildnis daher m it vollstem Recht am 
Schluß dieser Serie steht, durch Adolf Hitler, den Führer aller 
Deutschen.

N S D A P .

abzeicken vorzubereiten, damit auch sie Träger des stolzen Ab­
zeichens werden. M it  Anfang März beginnt Obertruppführer 
Re je  einen neuen Lehrgang für das SA.-Wehrabzeichen an dem 
jeder Partei- und Volksgenosse teilnehmen kann. Anmeldungen 
nimmt die SA.-Dienststelle entgegen.

Hier spricht die Hitlerjugend
Glaube und Schönheit.

A ls im Jahre 1938 das BDM.-Werk „Glaube und Schön­
heit" geschaffen wurde, da waren es nicht nur die Nörgler die 
alles Neue aus Prinzip bemeckern, die laut ihre Stimmen er­
hoben, sondern auch mancher aus den Reihen der HJ. machte sich 
anfangs ein völlig falsches B ild  über Zielsetzung und Wesen des 
BDM.-Werkes. Wer aber an dem Erziehungsiverk der H I  in­
neren Anteil genommen hat, wer das jahrelange und unermüd­
liche Schaffen der nationalsozialistischen Mädelorganisation ver­
folgt hat, der weiß folgendes: Das BDM.-W erk'stellt die not­
wendige und sinnvolle Krönung und Vollendung des 11jährigen 
Mädeldienstes dar. So steht heute klar in seiner Zielsetzung der 
Erziehungsweg des deutschen Mädels vor uns. Der Dienst der 
10- bis 14jährigen bildet das frohe aufgeschlossene Iungmädel, 
das aber bereits bereit ist, die seinem A lter entsprechenden' Pflich­
ten zu erfüllen. Unsere 14-, 15- und 16jährigen Mädel erhalten 
im BDM.-Dienst ihre klare weltanschauliche und politische Aus­
richtung und eine grundlegende körperliche Ertüchtigung. Im  
BDM.-Werk wird nun das 17- bis 21jährige Mädel hingeführt 
zu seiner eigensten Lebensbestimmung und soll gemäß seinen An­
lagen und seinen Fähigkeiten für seine Berufs- und Lebens­
aufgabe allseitig ertüchtigt werden. Letztes Ziel der gesamten 
nationalsozialistischen Mädelarbeit ist, die Mädel zu Trägerin­
nen der nationalsozialistischen Weltanschauung zu erziehen. Über 
den Begriff „Glaube und Schönheit" selbst sind so manche M ei­
nungsverschiedenheiten entstanden. Darum soll hier klar heraus­
gestellt werden, was für uns diese Zielsetzung bedeutet: W ir hal­
ten nichts von denen, die ihren Glauben und ihre Bekenntnisse 
nur auf den Lippen tragen. Unsere Gläubigkeit muß sich in un­
serer Lebenshaltung, in unserer täglichen Pflichterfüllung er­
weisen. Unseren Glauben an unser Volk, an unsere Sendung 
und an unseren Führer wollen w ir durch unseren Einsatz für 
Deutschland beweisen. Noch mehr falsche Auffassungen geistern 
über den Begriff „Schönheit" umher. W ir kennen keine Teilung 
in eine innere und äußere Schönheit. W ir bejahen die Welt und 
damit die Einheit von Körper, Seele und Geist. Diese Auffassung 
bestimmt und gestaltet auch einzig und allein die neue Erzie­
hungsgemeinschaft im BDM.-Werk. Schönheit ist jenes Streben 
eines Menschen, seine ihm von Natur gegebenen körperlichen, gei­
stigen und seelischen Anlagen zu vollkommener Harmonie zu ent­
wickeln. — Und nun zu den einzelnen Arbeitsgemeinschaften. Ge­
rade dem Landmädel wird durch das BDM.-Werk viel gegeben. 
Der Dienst in demselben ist ganz abgestellt auf die Aufgabe und 
künftige Bestimmung des Landmädels und entspricht in allem 
dem Leben des Landes und seinen Notwendigkeiten. Alle Grund- 
kenntnisse, die ein Mädel, das später einmal Bäuerin sein wird, 
beherrschen und wissen muß, kann es sich in den Arbeitsgemein­
schaften des BDM.-Werkes aneignen. Bäuerliche Berufsertllch- 
tigung, Volkstumsarbeit, Werkarbeit auf dem Lande sind die 

- hauptsächlichsten darunter. In  der Arbeitsgemeinschaft „Eesund- 
heitsführung", die von BDM.-Ärztinnen oder sonstigen Fachkräf­
ten durchgeführt wird, muß das Mädel erkennen, welch große Ver­
antwortung es für die Gesunderhaltung seines Körpers als Pflicht 
gegenüber dem Volksganzen zu tragen hat. Beim „Kochen" fin ­
det sich immer eine lustige Mädchenrunde zusammen, die als Aus­
gleich zur Tagesarbeit in den Heimabenden einmal den Kochlöffel 
schwingt. Durch „Gymnastik" sollen unsere Mädel Freude bekom­
men an sich selbst und der Welt und sollen alles daransetzen, ge­
sunde, widerstandsfähige und anmutige Jugend zu werden. Die 
Arbeitsgemeinschaft „Persönliche Lebensgestaltung" erzieht, wie 
schon der Name sagt, unsere Mädchen zu einer persönlichen A u f­
fassung in den kulturellen Fragen des Lebens. Dies ist nur ein 
kleiner Ausschnitt über die Aufgaben, die zu erfüllen sich das 
BDM.-Werk „Glaube und Schönheit" zum Ziele gemacht hat. Je­
des Mädel kann sich zu den seinen Interessen gerecht werdenden 
Arbeitsgemeinschaften melden und dort seinen Dienst, der ja ein 
Dienst für Deutschland ist, erfüllen.

G l a u b e  u n d  S c h ö n h e i t  r u f t  auch di ch!  Wenn du 
auch noch nicht in unseren Reihen stehst und dir vielleicht bisher 
über die Zielsetzung dieses BDM.-Werkes nicht ganz im klaren 
warst, so werden dir doch die obenstehenden Ausführungen be­
wiesen haben, daß du als junges deutsches Mädel zu uns gehörst. 
Darum melde dich zu „Glaube und Schönheit"! I n  einer dieser 
Arbeitsgemeinschaften wirst auch du Freude am Dienst finden. 
Aufgenommen werden Mädel von 18 bis 21 Jahren. Anmeldun­
gen für die Amstettner in der Untergau-Dienststelle Amstetten, 
Schloß Edla, in den übrigen Standorten des Kreises nehmen die 
jeweiligen Standortführerinnen die Anmeldungen entgegen.

ORTSGRUPPE WAIDHOFEN - ZELL A. D. YBBS 
Mitgliederappell.

Im  Stadtkinosaal fand am 26. ds. der Mitgliederappell der 
Ortsgruppe Waidhofen-Zell statt. Der Besuch war sehr gut, eben­
so auch die Stimmung. Wie wäre es auch anders zu denken in 
den Tagen, da die gesamte Welt und natürlich in allererster L i­
nie die Parteimitglieder im Banne der Rede des Führers stehen, 
in einer Zeit, wo w ir mit niedagewesener Siegeszuversicht in die 
Zukunft blicken können. I n  Vertretung des erkrankten Ortsgrup­
penleiters Pg. F e l l n e r  eröffnete Organisationsleiter Pg. 
R o b I  den Appell, worauf er einige Änderungen in der Leitung

Fest-Veranstaltung
des

BDH-Werkes „Glaube und Schönheit“
Samstag den 8. März 1941 

um 20 Uhr im großön Ginnersaal in Amstetten

bekanntgab. Pg. Heinrich Sc h r amböc k  übernimmt von Pg. 
A lois M . t t  er  e g g e t  das Amt des Propagandaleiters, da die­
ser infolge Arbeitsüberbürdung^durch die ihm übertragene Lei­
tung der Kameradschaft der RSKOV. um Enthebung angesucht 
hatte. Die Zelle 5 übernimmt von Pg. Sc h r a mbö c k  Pg. Franz 
F r : edetzk >>. An Stelle des verstorbenen Pg. M a d e r t h a n e r  
ivito Pg. Herbert Sa g i e r  Blockleiter in Zelle 10. Anschließend 
hielt Pg Dr. V i r b a u m e r  den Schulungsvortrag „Das Reich 
als Ausgabe" nach dem Buche von Friedrich Schmidt. Leider 
ist es im Rahmen eines Schulungsabends nicht möglich, das ganze 
Werk ausführlich vorzutragen. Die gebrachten Msfchnitte aber 
gaben schon ein B ild  von der Größe der deutschen Zukunft, aber 
auch von der großen geistigen und kulturellen Arbeit, die mit 
revolutionärem Schwung noch weiterhin zu leisten ist, um das 
bereits greifbar gewordene germanische Reich deutscher Nation für 
alle Zeiten zu begründen. Das „Siegheil" auf den Führer und 
die Lieder der Nation beendeten den lehrreichen Appell. 39t—r.

Von der SA.
Der Führer des Sturmes 14/310, Obertruppführer A lois 

R c j a ,  besuchte vom 9. bis 21. Februar die Reichsschule der 
Obersten SA.-Führung in Dresden und erwarb die P r i i f -  
b e r e c h t i g u n g  für das SA.-Wehrabzeichen. Durch diese Prüf- 
berechtigung steht nun dem Sturm ein eigener Prüfer zur Ver­
fügung und Obertruppführer R e j a wird alles daransetzen, auch 
die restlichen Kameraden des Sturmes für das SA.-Wehr-

Aus t ia H M n  und Umgebung
* Beförderungen. M ajor Albert W a g n e r ,  ein 

Sohn der Oberlehrerswitwe Frau L. Wagner in Zell
a. d. Pbbs, wurde kürzlich zum Oberstleutnant beför­
dert. — Der Angehörige des SA.-Sturmes 14/3 10 Karl 
Z e i d l h o f e r ,  derzeit Gefreiter in einer Pionierabtei­
lung, wurde zum Obergefreiten, und der Flugschüler 
Friedrich K a n t n e r ,  ein ehemaliger Schüler bei hie­
sigen Oberschule, zum Gefreiten befördert. Beste Glück­
wünsche!

*  Trauungen. Vor dem hiesigen Standesamt wurden am 22. 
Februar getraut: Lokomotivheizer Otto F e l l i n g e r ,  Selztal 40, 
m it Margarete S c h r o l l ,  Hausgehilfin, Waidhofen, Pbbstor- 
gaffe 3. Bauhilfsarbeiter A lois R o f e n e d e r  Waidhofen, 9)66= 
sitzerftraße 12, m it Hermine Scho l z ,  Haushalt.

* Wilhelm Klitsch gestorben. Wie aus Wien unterm 
25. ds. gemeldet wurde, ist am vergangenen Montag der 
bekannte Schauspieler und Rezitator Professor Wilhelm 
K l i t s c h  im 59. Lebensjahre einem Herzschlag erlegen. 
Der große Schauspieler, der während seines langjähri­
gen Wirkens am Deutschen Volkstheater in Wien Ge­
nerationen in unzähligen klassischen Heldenrollen begei­
sterte, genoß auch den Ruf eine Meisters höchster Sprech­
kultur. 3n zwei Vortragsabenden haben w ir den großen

Kundmachung! 
W ährend der Eftriegsdauer

bleiben unsere Schalter für den Parteienverkehr

nachm ittags  geschlossen.
Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Äfbbs.1214



Seite 4 „B  o t e v o n  d e r H b b s" Freitag den 28. Februar 1941

Künstler Klitsch auch in unserem Städtchen gehört und es 
ist nicht zuviel gesagt, wenn sich heute nach fast l 1 i> 
Jahrzehnten noch viele Zuhörer von damals mit Freude 
erinnern an die vollendete Rezitationskunst des Mei­
sters, der uns in unvergleichlicher Schönheit und Tiefe 
eines unserer höchsten Kulturgüter, die deutsche Sprache, 
als Ausvrucksmittel deutschen Seelenlebens bewundern 
lehrte. Auf Direktor Klangs Bühne in unserer Stadt 
sahen wir Klitsch ebenfalls öfter als East in tragenden 
Rollen. Unvergeßlich sein „Pfarrer von Kirchfeld“ . 
Professor Wilhelm Klitschs früher Heimgang ist ein 
schwerer Verlust an unserem Kulturleben!

Schulung im Reichenauerhof. Sonntag den 23. ds. 
gab Kulturstellenleiter Pg. Leopold K i r ch b e r g e r im 
Rahmen der sonntäglichen Schulungsvorträge vor den 
Umsiedlern aus Bessarabien Ausschnitte aus dem Le­
ben des Führers bis zur Machtergreifung. Anschließend 
gedachte er des Todestages Horst Wessels, der vor elf 
Jahren den Verletzungen erlag, die er von feiger M ör­
derhand empfing. Die Umsiedler lauschten wie immer 
dem Vortrag mit gespannter Aufmerksamkeit und dank­
ten: dem Redner mit reichem Beifall.

* Aus dem Leben Karl Kuralts. Über den plötzlichen 
Tod des Fregattenkapitäns i. R. Pg. Karl K u r a l t 
haben w ir kürzlich berichtet. Sein Seemannsleben, das 
besonders im Weltkrieg 1914 bis 1918 das hohe Lied 
ruhmeswürdiger Tapferkeit und restlosen Einsatzes ver­
wirklichte, ist Vorbild gewesen unseren heutigen Helden, 
deren Waffentaten die Geschichte einst mit goldenen Let­
tern wird schreiben. Karl Kuralt wurde am 18. Jän­
ner 1881 in Rovereto als Sohn eines höheren Beam­
ten der ehem. Österr.-ungar. Bank geboren. Er besuchte 
die Militär-Unterrealschule in GUns, danach die M i- 
litär-Oberrealschule in Mährisch-Weißkirchen. Rach vor­
züglich abgelegter Marineprüfung trat er als See­
aspirant in die österr.-ung. Kriegsmarine in Pola ein, 
wurde Seekadett und machte eine Zweijährige Weltreise 
nach Ostasien (China, Japan) mit. Hiebei erkrankte er 
in Colombo auf Ceylon schwer an Typhus. Vor Kriegs­
ausbruch Schiffsleutnant (Hauptmann) geworden, ret­
tete er auf einer Fahrt bei schwerster See einen Passa­
gierdampfer aus Seenot und wurde hiefür ausgezeich­
net. Während des ganzen Weltkrieges war Kuralt 
Kommandant des Torpedobootes „S M . 87“ . Er wurde 
mehrmals für besonders tapferes Verhalten vor dem 
Feind ausgezeichnet und erhielt als Korvettenkapitän 
im Jahre 1918 für hervorragende Leistung in der See­
schlacht vor Durazzo gegen eine mehr als 20fache Über­
macht das R i t t e r k r e u z  des L e o p o l d o r d e n s .  
Rach dem Zusammenbruch im Kriegsministerium (M a­
rinereferat) tätig, mußte er 1922 infolge eines schweren 
Herzleidens, das er sich infolge der dauernden Überan­
strengungen während des Krieges zugezogen hatte, in den 
Ruhestand treten. An der Seeschlacht vor Durazzo (A l­
banien) am 2. Oktober 1918 — einer der glänzendsten 
Waffentaten unserer ehemaligen österreichischen Kriegs­
marine — war Fregattenkapitän Karl K u r a l t  mit 
seinem Torpedoboot „S M  87“ beteiligt. Im  September 
1918 standen die österreichischen und die verbündeten 
bulgarischen Truppen südlich Durazzo in Albanien in 
schwerstem Kampf mit dem Feind. Da kam unerwartet 
die Nachricht vom Zurückweichen der den linken Flügel 
bildenden bulgarischen Armee, die durch Hunger, M u­
nitionsmangel und den langen Aufenthalt in den alba­
nischen Sümpfen zermürbt war. Die bisher siegreich 
vordringende österreichische Armee war daher, um der 
drohenden Umklammerung zu entgehen, gezwungen, sich 
auf Durazzo zurückzuziehen und hier einschiffen zu las­
sen. Da vorauszusehen war, daß der Feind den Ver­
such unternehmen werde, Durazzo zu nehmen und den 
zurückströmenden Truppen den Rückweg abzuschneiden, 
wurde Torpedoboot 87 und die Torpedobootzerstörer 
„Di-mara“ und „Scharfschütze“ beordert, sofort nach 
Durazzo auszulaufen und das Einschiffen der Truppen 
auf die vor Anker liegenden Transportdampfer abzu­
warten und diese dann zum Schutze heimzubegleiten. 
Am 1. Oktober, 10 Uhr abends, trafen die drei Boote, 
nachdem fte unterwegs einen feindlichen U-Boot-Angriff 
abgewiesen hatten, in Durazzo ein. Am 2. Oktober, 7 
Uhr früh, erfolgte ein Angriff von 21 feindlichen Flug­
zeugen, die die österreichischen Einheiten mit Bomben 
bewarfen und mit MG.-Feuer bestrichen. Rach Abwehr 
des Fliegerangriffes und Löschung mehrerer Brände, die 
auf einem als Munitionsdepot dienenden Segler aus­
gebrochen waren, hielten die drei Kommandanten eine 
Besprechung ab. Während derselben langten zwei Ra­
diodepeschen ein. Die eine meldete den Anmarsch von 
32 feindlichen Einheiten (in Wirklichkeit waren es, wie 
sich später herausstellte, 64!!). Die zweite brachte fol­
genden Befehl des Flottenkommandos aus Cattaro: 
„Starke feindliche Kräfte im Anzug gegen Durazzo. So­
fort im Schutze der eigenen Küste zurückziehen gegen sie 
Bocche di Cattaro“ . Da nun Durazzo eine offene Reede

Reine fernmündlichen Auskünfte 
im Krankenhaus.

M it Rücksicht auf die derzeitige Mehrarbeit der Ärzte 
und Beamten des Krankenhauses wird nochmals darauf 
aufmerksam gemacht, daß keinerlei fernmündliche Aus­
künfte über Patienten erteilt werden, wie dies in allen 
anderen Krankenanstalten seit jeher gehalten wird. 
Mündliche Auskünfte werden nachmittags 16 Uhr vom 
diensthabenden Arzt (eventuell für Auswärtige aus­
nahmsweise vormittags) gegeben.

Krankenhaus Waidhofen a. d. Pbbs.

ohne natürlichen Schutz, vollkommen unbefestigt war 
und zur Abwehr nur einige mittlere Marinegeschütze 
hatte, im Hafen jedoch die Transportdampfer lagen, be­
reit, unsere Truppen aufzunehmen, beschlossen die drei 
Kommandanten, entgegen dem erhaltenen Befehl zur 
Rückkehr, Durazzo bis zum Äußersten zu verteidigen, 
damit den Truppen nicht der Rückzug abgeschnitten 
werde. Die drei Kapitäne begaben sich hierauf auf ihre 
Fahrzeuge, ordneten Gefechtsalarm an und dampften 
auf die Reede hinaus, entschlossen, jeden Landungsver­
such zu verhindern. Rauchfahnen zeigten aas Nahen der 
feindlichen Seestreitkräfte an, die sich zusammensetzten 
aus dem Schlachtschiff „Dante Alighieri", drei Panzer­
kreuzern. elf Kreuzern, sechs Torpedobootszerstörern, 
vier Torpedobooten, acht U-Booten und acht Vedetten- 
booten. Den drei österreichischen Einheiten, die durch das 
U-Boot 31 verstärkt wurden, standen somit 64 feindliche 
Schiffe, zu denen sich 60 bis 80 feindliche Flieger gesell­
ten, gegenüber. Fast drei Stunden währte der ungleiche 
Kampf. Verzweifelt und verbissen, zerschossen und mit 
Schlagseite, wiesen die vier kleinen österreichischen Ein­
heiten Angriff auf Angriff der riesigen feindlichen Flot­
tenverbände erfolgreich ab. Torpedoboot 87 wurve 
schwer havariert, Wasser drang in das Schiff ein, ein 
Kessel fiel aus; die Geschwindigkeit fiel von 32 auf 10 
Seemeilen pro Stunde und die Manövrierfähigkeit 
nahm ständig ab. Dem Torpedobootszerstörer „Scharf­
schütze" wurde eine ganze Eeschützbemannung samt Ge­
schütz durch Volltreffer weggerissen. Unentwegt kämpf­
ten die Schiffe und feuerten, was die Rohre hergaben. 
Ein Motorboot wurde versenkt, ein schwerer englischer 
Kreuzer anlanciert, ein großer englischer Zerstörer in 
Brand geschossen. Nach diesen schweren Verlusten gaben 
die feindlichen Verbände den Versuch auf, die österreichi­
schen Einheiten zu überwältigen und Durazzo einzuneh­
men. Sie drehten ab und zogen sich zurück. Durazzo 
blieb in unserer Hand. Der Schriftsteller Handel-Maz- 
zetti sagt in seinem Marinewerk über diese Aktion: „Es 
war das letztemal, daß österreichische Streitkräfte sich 
mit dem Feind schlugen. Getreu den Traditionen, gehor­
sam dem eisernen Gebot der Pflicht, verblieben ihre M än­
ner bis zum letzten Augenblicke auf ihrem Posten, ob­
wohl alle wußten, daß es ein siegreiches Ende nicht mehr 
geben konnte."

* Lustiger Gemeinschaftsabend der NS.-Frauenschaft. 
Durch die Blockleiterinnen war an alle Frauen die Ein­
ladung zu einem lustigen Gemeinschaftsabend ergangen, 
der am 20. ds. im Saale des Easthofes „zum eisernen 
Mann" in Hell stattfand. Zahlreich folgten die Frauen 
dem Rufe, so daß sich der Saal als zu klein erwies; viele 
Frauen fanden keinen Platz und mußten enttäuscht nach 
Hause gehen. Ein flotter Marsch der HJ.-Spielschar und 
ein lustiges Scharlied weckten sofort die richtige Stim­
mung. Die Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. S t r u g e r  
erklärte einige unserer Faschingbräuche, die, aus Vor­
vätertagen stammend, sich bis in die Gegenwart erhal­
ten haben, in ihrer ursprünglichen Bedeutung aber den 
wenigsten Volksgenossen bekannt sind. Dann folgte eine 
Nummer der bunten Programmreihe nach der anderen. 
Besonders die rührige Jugendgruppe sorgte für Unter­
haltung. Ein Stegreifspiel und ein Spiel ohne Worte 
lösten durch Darbietung und Kostümierung große Hei­
terkeit aus. Pgn. S t r e i c h e r  brachte einige Sachen 
von Weiß-Ferdl und erntete dafür reichen Beifall. Den 
größten Erfolg aber hatten Pgn. S o b o t k a und Pgn. 
P o s s e t als Neustifter Vauernpaar mit ihren selbst­
gedichteten köstlichen Vierzeilern, die eine genaue Kennt­
nis der Verhältnisse verrieten und herzlich belacht wur­
den. Selbst der Ortsgruppenleiter wurde nicht ver­
schont, auch er wurde „besungen". Zwischendurch spielte 
fleißig die HJ. bodenständige Märsche und Tänze. Trotz 
dem engen Raum drehten sich die Paare im Tanze. Als 
der Abend um %12 Uhr sein Ende fand, bedauerten 
viele das schnelle "Entschwinden der Zeit.

* Von der Waidhofner Filmbühne. Am vergangenen 
Wochenende liefen neben der neuesten Deutschen Wo­
chenschau, die wieder interessante Ausschnitte aus dem 
großen Zeitgeschehen zeigt, drei Hauptfilme. Am Frei­
tag und Samstag der spannende Film  „Zentrale Rio", 
dem der Roman „...schoß Ehinquita?" zu Grunde 
liegt; wer Sensationen liebt, dürfte in diesem Film  auf 
seine Rechnung gekommen sein. Samstag und Sonntag 
gabs einen großen bunten Kindernachmittag, der von 
dem Märchenfilm „Frieder und Katherlieschen" bestrit­
ten wurde. „Der standhafte Zinnsoldat" und „Der Eei- 
sterkönig" rundeten diese Vorstellung für kleine und 
große Kinder zu einem unterhaltsamen Ganzen ab. 
Sonntag, Montag und Dienstag abends lief das mu­
sikalische Filmlustspiel „Rosen aus T iro l" über die 
Leinwand. Diese Rosen waren zwar nicht aus Tirol, 
sondern den gezeigten Landschaftsbildern nach aus der 
Gegend von Ferleiten und Zell am See im Lande Salz­
burg, doch erinnerte dieser Film  durch die Lieder „Grüß 
euch G ott. . .", „W ie mein A h n l. . . "  und „Schenkt man 
sich Rosen. . ." an den unserer Heimat entstammenden 
Komponisten Karl Zeller, der bekanntlich vor fast hun­
dert Jahren in S t. P e t e r i. d. A u das Licht der Welt 
erblickte. Seit der Uraufführung des „Vogelhändlers" 
im Jahre 1891 leben diese Lieder fort und haben bis 
heute ihre Volkstümlichkeit bewahrt.

* Verkehrsnachricht. Die D-Züge 35 und 36, Amstet- 
ten ab 13.37 und Amstetten an 16.05 Uhr, deren E in­
stellung kürzlich gemeldet wurde, verkehren derzeit in 
der Strecke Wien—Salzburg und umgekehrt wieder täg­
lich. In  der Strecke Salzburg—München bleiben sie bis 
auf weiteres eingestellt.

*  Verstorben sind: Am 19. Februar Johann W ö h r y ,  Reichs- 
bahner i. R., Weißenbach a. b. Enns, Wolfsbachau ti, im Alter 
von 53 Jahren. Am 20. ds. Johann Franz Adolf We b e r ,

S c h n e d e r l  e, Dreher, 
einen Knaben O t t o .

Bauerntochter, Windhag. 
Knaben A l o i s .
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1 3)em deutschen Volk
schenkten Minder

x In  Waidhofen a. d. Pbbs:
*  19. Februar Theodor und Rosa L o h r m a n n, Sportleh- 
F rer, Oberhausen, derzeit Waidbofen, Pbbsitzerstratze 62,
% einen K n a b e n .

|  Ln Zell a. d. Ybbs:
ß 25. Februar Otto und Josefa 

Zell a. «d. Pbbs, Hauptplatz

f  Ln Waidhofen a. d. Pbbs-Land:
^  18. Feber Florian und M aria H o ch b i ch l e r. Wirtschafts­

besitzer, Waidhofen-Land, 2. Rinnrotte 6, ein Mädchen 
Rosa.

Ln Mindhag:
20. Februar Anna W a g n e r ,

Rotte Walcherberg 20, einen

Ln Opponitz:
20. Februar Anton und Aloisia E r a t z e r ,  Forstarbeiter, 

Opponitz, Hauslehen 35, einen Knaben A n t o n.

Ln Seitenstetteil:
§  20. Februar Johann und Anna R o s e n e d e r  Landwirt,
2  Dorf Seitenstetten 87, einen Knaben J o h a n n .
*  21. Februar Michael und M aria  R e i t m a y r, Dorf Sei-
S tenstetten 65, einen Knaben H e r m a n n .

Kjnd, Böhlerwerk 40, im A lter von 3 Jahren. Am 21. ds. 
Petrus A u e r, Reichsbahner i. R., Landl, Eroßreifling 22, im 
A lter von 71 Jahren. Am 23. ds. Franz W a g n e r ,  Altrentner, 
Waidhofen, Wienerftrafze 9, im A lter 67 Jahren. Am 23. ds. 
der Private Johann K r e n  d l, Zell a. d. Pbbs, Burgfriedstratze 7, 
im  Alter von 81 Jahren. Am 25. Josef K ä s e r ,  Altrentner, 
Waidhofen, Weyrerstraße 24, im A lter 77 Jahren.

ST. LEONHARD A. W.
A u s  d e r P a r t e i .  Am Samstag Den 22. ds. fand 

ein Schulungsabend der NSDAP, statt. Ortsgruppen­
leiter und Schulungsredner K ä s t n e r  sprach in zwei­
stündigem Vortrag über „Das Werden des Deutschen 
Reiches". Nach der Schulung wurden Angelegenheiten 
der Partei und der NSV. besprochen. Am Sonntag den 
23. ds. veranstaltete die Frauenschaft unter Leitung 
ihrer Führerin Pgn. St. K ä s t n e r  einen lustigen Fa­
schingsnachmittag im Gasthaus Aigner. Pg. Florian 
L a n g s e n l e h n e r  stellte sich mit seiner Harmonika 
ein und spielte fleißig muntere Weisen. Leider fing sein 
Hirschbart Feuer, das jedoch bald gelöscht werden konnte. 
Pg. K ä s t n e r  trug aus Reslbüchern vor und erntete 
viel Beifall. Die Frauen hatten für eine gute Jause ge­
sorgt. Nicht vergessen sei auch der Bachbauern-Rudi, der 
ein Gedicht vortrug, und die kleine Flötenspielschar der 
hiesigen Schule.

YBBSITZ
A ii un s e r e  S o l d a t e n !  Die eingerückten Solda­

ten, wenn sie hier auf Urlaub weilen, oder deren An­
gehörige werden dringendst aufgefordert, ihre Feldpost­
nummer bzw. Anschrift, besonders wenn dieselbe geän­
dert wurde, bei der Ortsgruppenleitung der NSDAP., 
woselbst ein Verzeichnis aufliegt, zu melden, weil alle 
Eingerückten die Zeitung „ B o t e  v o n  de r  P b b s" 
unentgeltlich zugesandt erhalten. Der Verlag meldet im­
mer wieder, daß viele Zeitungen als „unbestellbar" zu­
rückkommen, weil die Feldpostnummer falsch war. Die 
Soldaten kommen dadurch um die Freude, die Heimat­
zeitung zu lesen, und der Gemeinde werden außerdem 
unnötige Ausgaben gemacht. Also: A l l e m e l d e n d i e  
r i c h t i g e  F e l d p o  st n u m m e r  bzw.  A n s c h r i f t ,  
e be n s o  i h r e  C h a r g e  u n d  e v e n t u e l l e  B e ­
f ö r d e r u n g  i n  de r  O r t s g r u p p e n l e i t u n g !

V o n  der  N S D A P . - O r t s g r u p p e .  Am 23. 
ds. wurde im Parteiheim eine Dienstbesprechung und 
anschließend ein erweiterter Dienstappell abgehalten. 
Als Veranstaltungen für März wurden festgelegt: 13. 
März Mitgliederversammlung im Kinosaal, am 16. 
März Dienstbesprechung und anschließend erweiterter 
Dienstappell im Parteiheim. Die Bäuerin Pgn. The­
resia H ö n i g l, Hochwacht, Schwarzenberg, wurde für 
ihre vorbildliche Tätigkeit als Blockwalterin von der 
Kreisleitung ausgezeichnet. Die NS.-Frauenschafts- 
leiterin Pgn. Luise H o f m a ch e r konnte ihr nebst 
Glückwünschen ein B ild  in Rahmen überreichen. Sie 
hat in verhältnismäßig kürzer Zeit 74 Bäuerinnen als 
Mitglieder des DFW. geworben. Auch der Ortsgrup­
penleiter sprach dieser eifrigen Frau Dank und Glück­
wunsch aus.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
G e m e i n n ü t z i g e r  S i e d l u n g s - u n d  H e i m ­

s t ä t t en  bau.  Am Sonntag den 23. ds. sprach im

Mitteilung!
Wegen Einrückung meines Personals bin ich genö­

tigt, folgende Änderung in den bisherigen Geschäfts­
stunden durchzuführen:
Mittwoch und Freitag Betrieb im 
Lagerhaus, W ienerstraße. An allen 
anderen Wochentagen Verkauf im 
Stadtgeschäft, Unterer Stadtplatz 8.

Ich bitte meine werten Kunden, dies freundlichst zur 
Kenntnis zu nehmen und mir weiter ihre Treue zu be­
wahren. 1243

Eisenhandlung Nowak, Waidhofen a .Y .
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Gasthof Eoelbacher Kreisheimstättenwalter Pg. Ing. 
R o t h m a y e r aus Amstetten, der vom Ortsobmann 
der DAF. Pg. Ludwig © r u b e r ,  Ortsgruppenleiter Pg. 
Karl H a m in e r und Ortsheimstättenwalter Pg. Ju­
lius S t a d l e r  begrüßt morden war, zu den Interessen­
ten am Siedlungs- und Eigenheimbau. Der Redner er­
läuterte eingehend die jetzt wesentlich verbesserten 
Reichsdarlehcns-Bedingungon für Siedlungsbau und 
Eigenheime. Rach dieser Verordnung darf für die 
Rückzahlung der Reichsvorschüsse nicht mehr als % (Le­
gen früher des Einkommens verwendet werden. Im  
Höchstfälle nicht mehr als RM. 30.— monatlich. Die 
Reichsdarlehen werden bis zu RM . 6.800.— gewährt, 
und zwar bloß mit 1% tilgbar, bis zur Abtragung der 
Vorlasten (1. Hypothek) sogar unverzinslich. Ferner 
wird das beizustellende Eigenkapital von 10% der Bau­
kosten bis auf 5% bei Kinderreichen herabgesetzt. Z. B. 
wird bei einem Eigenheim von 10.000 RM. Baukosten 
ein Eigenkapital von 1000 RM. zu erlegen sein, was 
auch mit einem auf den Besitzer lautenden Sparkassen­
buch geschehen kann. Dieser Betrag kann aus 500 RM. 
ermäßigt werden, wenn der Interessent die andere 
Hälfte durch Vorarbeiten für den Bau ableisten will. 
3.000 RM. können bei einer Sparkasse zu 4% mit 
Reichsbürgschaft aufgenommen werden. 6.000 RM. wer­
den unverzinsliche Reichsdarlehen gewährt. Als eine 
Teilzahlung sind für die Genossenschaft 300 RM. einzu­
zahlen, welche Eigentum des Einlegers bleiben, verzinst 
werden und bei Austritt wieder zurückgezahlt werden. 
Es sind 4 Standardtypen an Wohnhäusern vorgesehen, 
die Küche, 2 Wohnräume, Bade- oder Waschraum, eine 
Type auch Balkon und zwei Keller, Stallung für Klein­
tierzucht enthalten, ©artengeräte und Anschlußarbeiten 
(Licht, Wasserleitung, Wege) sind mit inbegriffen. Seit
I. Oktober 1940 hat die gemeinnützige Wohnungs- und 
Siedlungsgenossenschaft des Kreises Amstetten ihre Tä­
tigkeit als erste im ©au Niederdonau aufgenommen. 
Dieses Unternehmen, welches von der DAF. ins Leben 
gerufen wurde, wird von dieser auch überwacht und ge­
leitet, um den schon lange dringenden Wünschen der an 
dem Siedlungs- und Eigenheimbau interessierten Krei­
sen vollauf gerecht zu werden. Es meldeten sich sofort 
16 Interessenten als Siedler und Eigenheimanwärter. 
Weitere Interessenten mögen sich an den Ortsheimstüt- 
tenwalter oder an die Gemeinnützige Wohnungs- und 
Siedlungsgenossenschaft des Kreises Amstetten, Adolf- 
Hitler-Platz 36, wenden.

ST. GEORGEN AM REITH
A u s  dem L e b e n  de r  O r t s g r u p p e .  Im  

Block 1 der Zelle 3 unseres entlegenen Ortsgruppen­
gebietes erhielten im Monate Jänner zwei Bergbauern, 
beide Parteigenossen, Familienzuwachs. Einer von die­
sen Bauern, der wackere Blockleiter dieses auf den Hän­
gen des Königsberges liegenden Blockes, hat nun das
I I .  Kind, ein Mädchen. Beiden Familien unseren Glück­
wunsch. — Am 8. Februar erlebten w ir leider eine Ent­
täuschung. An diesem Tage sollte wie allmonatlich die 
©aufilmstelle einen Film  zeigen, auf den sich die Bewoh­
ner unseres einsamen Tales und die Umsiedler lange 
schon freuten. Leider blieb der Wagen der ©aufilmstelle 
aus. W ir empfanden dies als recht unangenehm, da 
doch der Film  nicht nur seltene Unterhaltung für jung 
und alt bietet, sondern für unser Gebiet von aufklären­
der Bedeutung ist. — Am 9. Februar fand der O r t s -  
b a u e r n s p r e c h t a g  statt, der von den Vergbauern 
recht gerne und zahlreich besucht wird. Unser Orts- 
bauernführer gibt allmonatlich, jeden 2. Sonntag im 
Monat, im ©asthause Fallmann recht brauchbare Wei­
sungen und Ratschläge. — Am selben Tag fand im neu­
geschaffenen Heim der DAF. um 11 Uhr vormittags der 
Monatsappell statt, an dem der Schulungsleiter einen 
Vortrag hielt und die notwendigen Angelegenheiten er­
ledigt wurden. — Der Opfersonntag brachte diesmal ein 
wesentlich höheres Ergebnis als all diese Sammlungen 
vorher. Besonderen Erfolg hatte die Reichsstraßensamm­
lung, die von der rührigen Feuerwehr einsatzbereit 
durchgeführt wurde. Ih r  Ergebnis war das größte aller 
bisherigen Sammlungen; auch die Gendarmerie aus 
Höllenstein war daran beteiligt. W ir haben also auch 
zum großen Erfolg der Reichsstraßensammlung beigetra­
gen. — Am 22. Feber, einem Samstag, traf sich die Ju­
gend und das Alter mit den Volksdeutschen Umsiedlern 
im ©asthause Fallmann zu einem Dorfabend. Trotz 
schlechten Wetters waren auch Bergbauern erschienen. 
Die wackere Ortsmusik spielte unermüdlich. Die Volks­
deutsche Jugend zeigte in bunter Abwechslung Volks­
tänze aus ihrer ehemaligen Heimat und sang Lieder aus 
der Dobrudscha. Diese frohe Stimmung zeigte, daß der 
Dorfabend gut gelungen war. Für den Monat März ist 
ein Dorfabend geplant, zu dem Gliederungen der Partei 
aus den Nachbarortsgruppen Höllenstein und ©östling 
eingeladen werden. W ir wollen den Umsiedlern den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich gestalten, damit 
sie wenigstens teilweise für ihr großes Opfer, das sie 
gebracht haben, entlohnt werden. — Am 23. Februar 
fand in Haidls Gasthaus der Ortsgruppenappell statt, 
der von den meisten Mitgliedern besucht war. Das 
Schulungsthema „Das Reich als Aufgabe" wurde sicht­
lich dankbar aufgenommen. — Wieder liegt ein arbeits­
reicher Zeitabschnitt im Rahmen einer kleinen Orts­
gruppe im Pbbstale hinter uns. Allmählich dringt auch

Große Auswahl m H eronzBsen
.im M o d e n h a u s  S c h e d i w y

der Gedanke der tieferen Bereitschaft durch, der Gedanke, 
daß das O pfer eine Lebensnotw endigkeit bedeutet.

GAFLENZ
Hochze i t .  Am 19. ds. verehelichte sich Pg. Ferdinand F ö r ­

ster, Reichsbahnbeamter, ein Sohn der Frau Förster, Wirtschafts­
besitzerin in Oberland, mit F rl. Anna B r e n n ,  Wagnermeisters­
tochter vom Kleinmeierhof in Pettendors Rr. 20. Die Hochzeits­
feier wurde im engsten Familienkreise im Easthof Förster, im E l­
ternhaus des Bräutigams in Oberland, abgehalten. Die besten 
Wünsche dem jungen Ehepaar!

T o d e s f a l l .  Am 21. ds. verschied nach kurzer Krankheit 
Herr Jakob A schau er, Besitzer des Hosbauerngutes in Ober­
land, im 68. Lebensjahre. Die Beeidigung dieses rechten deutschen 
Bergbauern fand am Sonntag den 23. ds. auf dem hiesigen Fried­
hofe statt. Der Verstorbene war Weltkriegsteilnehmer und kämpfte 
an der Südwestsront. Drei Salutschüsse grüßten nochmals den 
tapferen Krieger, als man ihn ins Grab senkte. M it Jakob 
Aschauer ist ein emsiger Wirtschafter sowie ein kluger Mann von 
uns gegangen. Drei erwachsene Kinder und seine Gattin trauern 
um ihren besorgten Vater und treuen Gatten. Ehre seinem An­
denken!

SEITENSTETTEN
N S D A P . - M i t g l i e d e r «  p  p e l l .  A m  S a m s ­

tag fand im  Versam m lungssaal der P a rte i e in  M itg l ie -  
derappell statt. Nach E rö ffn u n g  durch O rtsg ru p p e n le ite r 
R  e i t b a u e r, welcher die Devise der kommenden W o ­
chen ausgab, e rg r if f  Pg. K o c h e r  zu längeren A u s fü h ­
rungen das W o rt. E r  schilderte den geschichtlichen W erde­
gang des Eroßdeutschen Reiches vom  Ersten b is  zum 
D r it te n  Reich und beleuchtete im  besonderen die v e rw e rf­
lichen In t r ig e n  des ew igen Widersachers E ng land . D ie  
Gangstermethoden der P lu tokra ten  haben aber gegen 
das vom  F ü h re r errichtete Eroßdeutschland keinen E r ­
fo lg  mehr, sie sind vom  F ü h re r durchschaut und die 
E in ig k e it von V o lk  und F üh re r werden fü r  a lle m a l die­
sen verderblichen E in flu ß  dieses Raubstaates aus 
E uropa  entfernen zum Segen ganz E uropas. Nach 
zweistündiger D a u e r w urde dieser eindrucksvolle Appell 
geschlossen.

U n f a l l .  F r l .  M a ria n n e  B e r g e r  zog sich am  20. 
ds. am K loste rberg  durch S tu rz  au f vereistem Boden 
einen B ruch des Fußknöchels zu. Z u  diesem U n fa ll sei 
bemerkt, daß, wenn die Klostersliege stets, w ie  es P flic h t 
des Besitzers ist, bei Schneefall ge re in ig t w ürde, sich die­
ser U n fa ll hätte verm eiden lassen.

Z u r  V e r s c h ö n e r u n g  d e s  O r t e s  wurde 
von mancher nicht begüterten Se ite  nach M ög lichke it 
beigetragen, indem Häuferfasfaden oder Zaunerneuerun­
gen w ie andere notw endige R epa ra tu re n  ve rs tändn is ­
v o ll durchgeführt w urden. D a  soll sich unser größter 
Hausbesitzer im  O rte  doch auch entschließen, einen B e i­
tra g  zu leisten und das .Haus N r . 3 im  M a rk te  e iner Re­
nov ie rung  zu unterziehen, da man dieses H aus gewiß 
nicht m ehr a ls  Z ie rde  ansprechen kann. Häuser zählen 
ja  auch zum Volksverm ögen und deshalb müssen auch 
sie a ls  solches behandelt werden.

T o d e s f a l l .  Am 17. ds. verstarb nach kurzer Krankheit die 
Private Maria G e l b e n e g g e r ,  Neudorf Nr. 5, im 85. Le­
bensjahre.

ALLHARTSBERG
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P . -  

O r t s g r u p p e .  S o nn tag  den 23. ds. fand im  Gast- 
hause W i n t e r s p e r g e r  eine M itg lie d e rv e rs a m m ­
lu n g  s ta tt, bei welcher O rtsg ru p p e n le ite r P g . W ilh e lm  
G u t e n b r u n n e r  über das Them a „D a s  Reich a ls  
A u fg a b e " sprach. D ie  fast vo llzä h lig  erschienenen P a r ­
te im itg liede r lauschten gespannt den A u s fü h ru n g e n  
ih res  O rtsgruppen le ite rs , der es so recht verstand, das 
umfassende Them a in  markanteste F o rm  zu b ringen.

V o m  V e d a  v o n  da Höh.  (Melodie des Liedes „Znachst 
hob i a Roas gmocht ins steirische Land. . . “ ) Znachst hob i a 
Roas gmocht, bin a länger ausbliebn, — drum hob i etla Wochn 
koan Witz hiazt nöt schriebn. — Fort bin i, zeitli sruah, — gsehn 
hob i häufti gmua. — Hot mi bis heut nöt greut, — daß i 
gfoahrn bin in d' Weit.

Nach Aschbach bin i ganga, hob sakrisch gschwitzt, — drum hob
i mi a Eicht! in Woartsaal einigsitzt. — Und d' Jausn Hot mi a
schon plangt, — drum hob is glei außagfangt, — do woar i gwiß 
a nöt fäul, — dö schmeckt mir allweil.

Dann sand noch mehr Leut kemma, recht stichi fand dabei
gwest. — Foahrkartn hob i m ir bis Lambach glei glöst. — Da 
Zug Hot seine Zeit »ingholtn, — d' Schaffnerin Hot ma a glei 
gfollu, — weil sie recht fteundli woar — und gspoaßi sogoar.

Im  Waggon hob i mi glei zu an Fensta hiugmocht — und 
hob bei der Foahrt so inei Hoamat betrocht, — denn ma stacht 
ja weitmächti hidan, — wann ma foahrt mit da Bahn. — 
D' Wiest, d' Acker und d' Bamallee — und mei Hoam auf
da Höh.

Und wia dann da Zug schon gegn Valentin kimmt,
mein' Augn die Hoamat gänzli verschwimmt, — hob i mir a
dö Gegend angschaut — und daß dort überall so viel wird baut,

Hots mi schon selber gfreut, — dö Bautätigkeit.
In  Enns woar i schon öfters als ganz junga Bua, — dös Hot 

si a gändert, viel is baut woarn öazsra. — M ittu  in da Stadt 
da herrliche Turm, — der schon überstandn so manch» Sturm,

dann der schöne Anblick — von der Zuckafabrik.
Von da Weitn hob i dann gsehn das Eebirg mit so manchn 

Fels — und ganz schnell sän ma kemma in die Handelsstadt 
Wels. — Denn do is so viel eingladn woarn — mit Kistn und 
Packl sand s' daher gfoahrn, — Sausteigna mit recht liabi Fackerln 
drein — habn f  a in Zug 'nein.

Und wia da Zug dann so schnell dahinfoahrt, — do hob i a 
gsehn die groß Welser Hoad, — hob a allerhand erlauscht, 
wia dö Leut nebn mir habn plauscht. — Dana hot so Witz ver­
brecht, — daß alle habn glocht.

I n  Lamboch sau ma ausgstiegn. Hätt schonglei nöt gfundn 
mein Huat. — M it da Elektrischn sän ma weist gfoahrn gegen 
's Salzkammerguat. — Blankenberg woar unsa Endstation, — 
wo s' statt an Bahnhof nur a Hütterl hom. — Aber dö Leut 
sand dort fesch — und redn a schön resch.

In s  Wirtshaus fan ma ganga den andern Tag glei.
's woar ganz unterhältst, a Nachmittag woar schnell vorbei. 
Trunkn hebn ma Bier und Wein, — drum kann ma leicht auf­
fliegt sein, — goarous, wonn ma zechfrei geht — und a Hetz 
a versteht.

Hiazt bin i wieda in meina Hoamat, neamd Hots kennt, daß 
i ghobt hob an Schwips. — Und so schick i alln mein Bekanntn an 
Gruaß durch ’n „Botn von da Pbbs". — 's Hot sicha bei uns 
zum Lachn was geben — derweil i in da Weit bin gwen. 
Drum bann i wieda allerhand schreckst — zum Zeitvertreib,!.

I n  Walmersdorf habn f  a Sau tot, aber da Bau selbn woar 
nöt dahoam. — Zwoa Nochbarn, Jaga, habn gholfn, dös soll 
ma not moan. — Jeda so stark wia a Bär, — drum glaubt ma, 
's geht nöt lang her, — aber dö Ham si stark blamiert, — daß 
drüber glocht wird.

Zerst Hot oana drauf gschossn, der Hots aber gfeult, — dann 
Hot da Joga sei Kunst zoagt, den Hots a übereilt.' — Der Dritte 
hätt ihr gern d' Hacka ausighaut, — Hot si aber nöt hinzhaun 
traut, — drum habn sö's hündisch pockt, — s zweitmol hobn sö's 
dahobt.

I n  Gleiß hobn a d' Arbata sautöt während da Schicht, — da 
F lor hätt s' solln stechn, drum Hot er auf ’n Taglohn verzicht. — 
Weil er si denkt wird hobn, — 's könnt eahm vielleicht a ver­
sagn. — Hot si holt sicher grimmt, — daß eah auskimmt.

In  Hiasboch oder z' Zauch muaß a pfiffigs Weibsbild sein.
— Dö steckt neuli ohne Markn an B ria f ins Poftkastl 'nein
— mit dem Bemerkn „B itte a Markn draufklebn", — drum Hot s' 
a dos Geld dazua einigebn. — B is morgn tonn i nöt rvoartn, 
do kimmt da B ria f zspot — und dahoam hon i koane ghot.

Dos Briaferl is ganga a ganz a schöns Stückt durch d' Welt.
An sein Bestimmungsort is er kemma, aber d' Markn Hot gfehlt. -  
Glocht is drüber woarn fürchterli glei, — weil am Eck zlesn woar 
a kloani Schreiberei: — „B itte  a Markn aufklebn, 's Geld liegt bei".

Da Engl woaß si zhelfn, daß er am Montag länger liegn 
könn, — drum ladnt er schon Samsters dö Holzführ glei on, 
hot dö Fuhr zum Haus hoamgfüahrt — und wias Montag zum 
Einstanna wird, — weil ers Hot nöt unterlegt, — is 'in da 
Wiest im Schnee hiedon gsteckt.

-an Jaga-Sepp, der dös Joahr schon fünf Füchs gschossn Hot,
— hob i vor kürzn erst zuaghört, wia er recht fuchti woar grod.
— Ä  Weana Hot si an Witz erlaubt, — da Sepp Hots aber doch 
nöt glaubt. — Durch an B ria f hätt ern ins Krematorium gfoppt,
— drum Hot er ’n nöt globt.

Manche Leut sand recht hoagli, dös muaß ma schon sogn, 
drum brauchn s' neamd daboarma, wann sö si klagn. — Neuli 
Hot a Bäurin oan a Blunzn gschenkt, — daß er nix sagn braucht, 
Hot si ihr denkt. — Wias eahm dann noch Hot gschaüt, — Hot 
ers auf an Bam aufighaut.

A große Bäurin, von der ma woaß, daß s' koan Epoaß nia 
verdorbn, — Hot währendn Gehn ihr Katz (Boa) wo verlorn. — 
Und weil fies nöt grotn tonn, — drum sogts zu ihrn Monn: — 
„Hast dus nöt gfundn auf da Höh, — du kennst as jo eh?" —

Sogoar in da Kircha, dös soll wohl nöt sein, — ma glaubt 
oft bei Menscha, sö lest im Betbüachl drein. — Neuli hättn
mi zwo schoglei von da Andocht bracht, — weil (' vor meina a
wengl habn glocht. — Woarscheinli Hots eahna zlang baut, — 
drum habn s' Photographien angschaut.

Windhager woarn a herent auf unsern Höh, — habn von 
Haus zu Haus gfensterlt, weil ma s' gspüart hat im Schnee.
Bei oan Haus habn s' aber d' Fenster gefehlt, — habn nur dö 
Hund recht außabellt. — So hobn s' dö Stundn verbracht — bis 
Mitternacht.

Dö Zeiln hob i wieda zsammgsetzt, weil mis Reima so gfreut.
— Begebn hot si dos alles in da Foschingzeit, — gschriebn hob 
is, wia is redn hob ghört, — Hoff, daß si wegn dem neamd be­
schwert, — daß drüber glocht wird, das w ill jo eh — da Beda
von da Höh.

ST. PETER I. 0. AU
T a g  d e r  D e u t s c h e n  P o l i z e i .  D ie  Reichs- 

straßensam m lung vom  15. und 16. ds., „T a g  der D e u t­
schen P o liz e i" ,  brachte wie in  sämtlichen G auen des 
Reiches auch in  6 t .  P e te r eine Rekordleistung. G endar­
merie und  F euerw ehr stellten sich m it  größtem E ife r  in  
den Dienst der guten Sache und konnten som it eine 
Spitzenleistung (S am m elbüchsen inha lt 716 R M .)  erzie­
len. Dazu kamen noch Spenden von einzelnen Feuer­
wehren, wie M a rk t  S t.  Peter, S t. Johann , S t.  M ichae l, 
in  der Höhe von 92 R M .,  zusammen 808 R M .  Gesamt­
ergebnis. Diese stets steigenden B e träge  bei den S a m m ­
lungen  zeigen n u r zu deutlich den unbedingten S ieges­
w ille n  und die felsenfeste Siegeszuversicht des deutschen 
Volkes.

T r a u u n g .  Am hiesigen Standesamt wurde am 25. ds. 
Unteroffizier Heinrich S c h u b e r  mit Adelinde M ü l l e r .  Zucker­
bäckerstochter in St. Peter i. d. Au, getraut.

T o d e s f a l l .  Am 20. ds. starb im hiesigen Kreisaltersheim 
Josef F o r st n e r im 73. Lebensjahre.

L e i c h e n b e g ä n g n i s .  Am 19. ds., 11 Uhr vormittags, 
wurde die Eendarmeriewachtmeistersgattin Frau Juliane M  ü l - 
I e r aus St. Peter zu Grabe getragen. M it  der Verstorbenen ist 
eine Frau dahingegangen, die ihre höchste und hehrste Aufgabe im 
Dienste der Wohltätigkeit erblickte. Sie linderte so manches Leid, 
tröstete so manchen Menschen und trocknete so manche Träne, kurz, 
half, wo sie nur helfen konnte. Wohltun war der Dahingegange­
nen Lebensinhalt. Ih r  Wirken blieb hiefür auch nicht unbedankt, 
was in der überaus großen Beteiligung am Leichenbegängnis, wie 
auch in den zahlreichen Blumenspenden beredten Ausdruck fand. 
Ein imposanter Trauerzug, unter anderen auch eine starke Abord­
nung des DNK., begleitete die Verstorbene auf ihrem Wege zur 
letzten Ruhestätte. Möge auch das, was an ihr sterblich ist, 
die kühle Erde decken, ihr Wirken und ihre Taten werden fort­
leben in der Erinnerung aller ihrer Freunde.

Magisches Quadrat
Die Auflösung erscheint am 7. März.

A A 47]
J 3 M M
M M 0 R
R R s s

1. Asiatisches Reich, 2. weiblicher Vorname. 3. Liebesgau, 
4. Planet.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 21. Februar:
W a a g r e c h t :  1 Guben, 3 Elen, 4 Lohn, 6 Padua, 8 Reise, 

10 Angel. 12 Neger. 15 Rubel, 10 Noten, 17 drei, 18 Wein, 19 
Laden.

Se n k r e c h t :  1 Genua, 2 Nobel, 3 Edam, 5 Nase, 6 Peter, 
7 Angel, 8 Regen, 9 Eugen, 11 Hund, 12 Nebel, 13 Rogen, 
14 Bern.
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Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A l i  ge  h ö r i g e  ö e S  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m B e r g b a u e r n g e b i e t

Der bäuerliche Gemeinschaftsbetreuer und sein Wirkungskreis
Bei Eingliederung der landwirtschaftlichen Gefolgschaft in den 

Reichsnährstand ist der Ortsgefolgschaftswart als Helfer und Be­
rater des Ortsbauernführers in allen sozialen Fragen eingesetzt 
worden. Demzufolge ist es seine Ausgabe, nach Kräften m it dafür 
zu sorgen, das; Bauer und Gefolgschaft immer mehr zu einer 
engen Standes- und Berufsgemeinschaft zusammenwachsen, das; 
also besonders auf den Höfen und in den Dörfern der Arbeitsfrie­
den gewahrt bleibt. Der Ortsgefolgschaftswart mutzte daher stets 
dann tätig werden, wenn irgendwo zwischen Vetriebsführer und 
Gefolgschaft Streitigkeiten auftraten, sei es in der Lohnfrage, hin­
sichtlich der Behandlung, Verpflegung oder Unterbringung der 
Gefolgschaft oder in ähnlichen Dingen. Ferner hatte er immer 
die Aufgabe, mit dahin zu streben, daß bei seinen Arbeitskamera­
den der W ille  geweckt wurde, auch zu ihrem Teil an der Durch­
führung der Erzeugungsschlacht mitzuwirken. Hinzu kamen die 
Matznahmen auf berufserzieherischem Gebiet und hinsichtlich der 
Freizeitgestaltung bzw. Veranstaltungen zur Pflege der bäuerlichen 
Hof- und Arbeitsgemeinschaft, die auch stets in erster Linie Sache 
des Ortsgefolgschaftswartes sind.

Die landwirtschaftliche Gefolgschaft als Mitkämpfer in 
der Kriegserzeugungsschlacht.

Nunmehr hat der Krieg das Landvolk vor eine Fülle neuer 
und grotzer Aufgaben gestellt, wovon auch die Arbeit des Orts­
gefolgschaftswartes im starken Matze mitbetroffen wird. Mehr 
als im Frieden mutz uns jetzt daran liegen, die ganze Leistungs­
kraft und Einsatzbereitschaft des deutschen Landvolkes zur vollen 
Entfaltung zu bringen. Der Ortsgefolgschaftswart hat sich daher 
unter keinen Umständen mehr nur in erster Linie als Hüter des 
sozialen Friedens in Hof und Dorf zu fühlen, sondern auch als 
Werkzeug zur Durchführung der Kriegserzcugungsfchlacht. Er hat 
sich dessen bewußt zu sein, datz w ir im Schicksalskamps unseres 
Volkes nicht nur den Boden selbst und alle uns zur Verfügung 
stehenden technischen und wirtschaftlichen Hilfsm ittel, sei es Tier 
und Gerät, Saatgut und Dünger, P flug oder Schlepper, sondern 
auch alle körperlichen und geistigen Kräfte der in der Landwirt­
schaft tätigen Menschen bis zum äußersten einzusetzen haben. 
Die menschliche Arbeitskraft ist im wirtschaftlichen Leben immer 
noch der wertvollste Faktor. W ir wären schlechte Nationalsozia­
listen, wenn w ir glauben wollten, die Erzeugungsschlacht etwa 
nur mit einem „Appell an den Unternehmer" und gar m it rein 
wirtschaftlichen Förderungsmatznahmen schlagen zu können, über­
haupt kommt es in der Landwirtschaft, die mehr als jeder andere 
Erzeugungszweig unmittelbar von der Natur abhängig ist, im­
mer in erster Linie auf die menschliche Arbeitsleistung selbst an. 
W ir haben daher heute zuerst den Willen zu dieser Leistung auf-

und bedarf des höchsten persönlichen Einsatzes.

Niemand wechselt ohne triftigen Grund seinen 
Arbeitsplatz.

Angesichts dieser Dinge mutz es im höchsten Matze verwerflich 
erscheinen, wollte heute einer seinen Arbeitsplatz ohne triftigen 
Grund verlassen oder ein Betriebsführer einen Gefolgsmann w ill­
kürlich entlassen. Unsere Arbeitskraft gehört nicht nur uns selbst; 
w ir können daher nicht nach eigenem Willen über sie verfügen. 
Was ich leiste, gehört meinem Volk.

Gemeinschaftshilfe und Arbeitseinsatz sind vordring­
lichste kriegswirtschaftliche Maßnahmen.

Der Krieg hat unvermeidlich dazu geführt, datz der schon im 
Frieden bestehende Landarbeitermangel noch verschärft worden ist. 
Es bleiben also die Arbeitseinsatzmatznahmen jetzt die vordring­
lichsten Kriegsausgaben. Hierbei fallen dem Ortsgefolgschaftswart 
ebenfalls erhebliche Ausgaben zu. Er hat den Ortsbauernführer 
bei der Erm ittlung des Arbeitseinsatzbedarfes ständig zu unter­
stützen, insbesondere ihm aber bei der dörflichen Eemeinschafts- 
und Nachbarschaftshilfe behilflich zu fein. Ortsbauernführer und

Ortsgefolgschaftswart haben ständig in dieser Hinsicht dafür zu 
sorgen, datz kein Hof zurückbleibt und überall die nötigen Arbeiten 
verrichtet werden. Dabei wird es sich wiederum darum handeln, 
auch die Gefolgschuff selbst zu veranlassen, überall dort, wo es 
nötig ist, sei es im eigenen Betriebe oder auf dem Nachbarhof, 
ihr Äußerstes zu tun.

Die Verufserziehung darf nicht leiden.
Neben den Möglichkeiten zur unmittelbaren Leistungssteige­

rung und Sicherung des Arbeitseinsatzes in der Landwirtschaft 
sind die Maßnahmen indirekter A rt. vor allem auf berufserzishe- 
risthem Gebiet, im Kriege möglichst unverändert weiterzuführen. 
Es mutz dahin kommen, daß niemand in Hof und Dorf, sei er 
Bauern- oder Landarbeitersohn, in den landwirtschaftlichen Beruf 
eintritt, ohne eine ordnungsmäßige Lehre zu durchlaufen. Jeder 
einzelne ist in dieser Hinsicht bei seiner Berufsehre zu packen. Hier­
bei wird das Wort eines älteren Berufskameraden, wenn er im 
Kleinkampf des Tages als Eefolgschaftswart mit seinen Dorf­
genossen über diese Dinge spricht, oft Großes bewirken können. 
Es geht nicht mehr, datz man die Bestimmungen über Lehrzeit 
und Prüfungen als etwas Fremdes oder überflüssiges ansieht. 
Diese Dinge müssen wahrhaftig ernst genommen werden. Über 
die soziale Zukunft eines Verufsjtandcs entscheidet immer in erster 
Linie auch sein Streben nach Verbesserung der beruflichen Leistung. 
Niemand kann eine Erhöhung seines sozialen Ansehens, erreichen, 
wenn er nicht selbst auf Berufsleistung und -ehre hält. Der 
Reichsnährstand ist nicht nur bemüht, neue Landarbeiterwohnun­
gen und Landarbeiter-Eigenwirtschaften zu erstellen, sondern es 
winkt heute auch schließlich jedem bäuerlichen Menschen die Mög­
lichkeit, sei es selbst oder in der nächsten Generation zum Neu­
bauern aufzusteigen.

Fortführung der sozialen Förderungsmaßnahmen für 
die Landbevölkerung.

Die friedensmätzigen sozialen Förderungsmatznahmen für die 
Landbevölkerung werden weitergeführt. Es wird auch Aufgabe 
des Ortsgefolgfchaftswartes sein, seine Berufskameraden immer 
wieder darüber aufzuklären. Es kommen hier in Betracht: der 
Landarbeiterwohnungsbau und die Bestimmungen über Teilung, 
Um-, An- und Ausbau sowie die Beihilfen für Instandsetzungen 
von Wohnungen. Danach werden vom Reich 50 v. H. der Kosten 
bezu schützt.

Für die Angehörigen der einberufenen Verufskameraden 
muß gesorgt werden.

Der Krieg fordert nicht nur von jedem äußerste Anstrengungen, 
sondern er bringt zwangsläufig auch eine Fülle neuer sozialer 
Nöte m it sich. Es handelt sich hier in erster Linie um die An­
gehörigen der einberufenen Baluern und Landarbeiter. Der Orts- 
gefolgschaftswart wird sich auf diesem Gebiet sogar im besonderen 
Matze verpflichtet fühlen müssen, alles zu tun, was in seiner 
K raft steht.

Richtiges Verhalten gegen volksfremde Arbeitskräfte.
Die durch den Krieg notwendig gewordenen Arbeitseinsatz­

matznahmen haben vor allem dazu geführt, datz in starkem Matze 
auch volksfremde Arbeitskräfte auf unseren Höfen zum Einsatz 
gelangen mutzten. Dabei wird es zuerst seine Aufgabe sein müs­
sen, aus seine Arbeitskamcrade» dahingehend einzuwirken, datz diese 
den volkssremden Arbeitskräften gegenüber stets die richtige Hal­
tung wahren.

Den deutschen landwirtschaftfremden Helfern und M it­
arbeitern gegenüber ist die richtige Haltung zu wahren.

Ebensosehr wie einerseits volksfremden Arbeitskräften gegen­
über stets der nötige Abstand zu wahren ist, wird anderseits dafür 
gesorgt werden müssen, datz sich die aus der Stadt kommenden, 
vor allem die jugendlichen Arbeitskräfte auf dem Lande einge­
wöhnen und in die Dorf- und Hofgemeinschaft aufgenommen wer­
den. Es wird immer so sein, datz die jungen Menschen, die über 
den Reichsarbeitsdienst oder den Landdienst oder das Landjahr

von der Stadt ins Dorf kommen, sich hier zuerst fremd fühlen, datz 
sich auch die Dorfbewohner ihnen gegenüber zurückhaltend zeigen. 
Unter keinen Umständen darf das soziale Ansehen des deutschen 
Landarbeiters durch den Einsatz fremdoölkischer Kräfte beeinträch­
tigt werden. »Das deutsche Volk wird sich nur dann behaupten 
können, wenn es K raft und Willen aufbringt, mit eigenen Hän­
den feine Scholle zu bearbeiten. Eine Abhängigkeit vom Aus­
lande in der Versorgung m it Arbeitskräften ist nicht weniger ge­
fährlich, als eine Abhängigkeit in der Versorgung m it B ro t­
getreide und anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen.

Disziplin in kriegswirtschaftlicher Hinsicht ist not!
Eine Unzufriedenheit kann auch leicht infolge der zahlreichen 

Kriegswirtschaftsmatznobmen entstehen, wenn es steh darum ban­
delt, mit den heute ve. geschriebenen Lebensmittelrationen aus­
zukommen und die Ablieferungsanordnungen auszuführen. Ge­
rade auf dem Dorf wirkt das Beispiel mehr als das Wort, weil 
jeder den anderen genau beobachten kann. Wer unter seinen Be­
rufskameraden herausgestellt und mit einem besonderen Amt be­
traut worden ist, wird sich stets voll und ganz seiner Verantwor­
tung bewußt sein müssen. W ir wissen auch, datz dieses manches 
M a l für den Ortsgefolgschaftswart, der sich selbst meistens in 
abhängiger Stellung befindet und ständig mitten im Arbeitsleben 
steht, nicht leicht ist. Ein Volk kann aber nur siegen, wenn auch 
der letzte Unterführer auf dem Posten steht.

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft Amstetten.
Amstetten: S c h u l  u n cj s = u n d  A r b e i t s t a g u n g  der  Ge­

f o l g s c h a f t s w a r t e .  Sonntag den 2. März, ab A 9 Uhr, 
findet im Gasthofe Eiertler (Sengstbratl) in Amstetten, 'Rat- 
hausstratze, eine Schulunas- und Arbeitstagung statt, zu der 
alle Orts- und Hofgefolgschaftswarte, Fachschaftswarte und 
Fachschaftsgruppenwarte eingeladen wurden. Gegenstand: Die 
Organisation der Landarbeiterschaft im Reichsnährstand, die 
Tarifordnung in Vortrag und Aussprache sowie eine F ilm ­
vorführung.

Markt Ardagger: Sp r e c h t a g .  Sonntag den 9. März um U10 
Uhr im Gasthofe Biberauer.

Preinsbach. M e l k e r k u r s .  Montag den 3. März beginnt für 
die Ortsbauernschaft Preinsbach ein Melkerkurs. Die Teil­
nahme ist kostenlos.

Landfunkprogramm des Reichssenders M en
vom 2. bis 8. März (Sendung regelmäßig 6.50 Uhr).
Montag den 3. März: Kriegswinterliche Obstbaummatznahmen 

(von Rudolf Brezina).
Dienstag den t.M ärz: Bestellt rechtzeitig eure Kücken und Jung­

hennen! (von Ing. Andreas v. Cerva).
Mittwoch den 5. März: Auf welche Weise hat man das ganze 

Jahr Grünfutter? (Von Dr. Markus Brandl.)
Donnerstag den 6. März: Landwirtschaft und Bauerntum auf der 

Wiener Frühjahrsmesse (von Fridbert Pichler).
Freitag den 7. März: Saatgut für Grün-, S ilo- und Körner­

maisanbau (von Dr. Markus Brandl).
Samstag den 8. März: Grundlagen der Krankheits- und Schäd­

lingsbekämpfung an upferen Nutzpflanzen. G. Allgenuvnes 
über Infekten als Schädiger an Kulturpflanzen. (Von Doktor 
Erika Springensguth.)

Wichtig ist cd, 
daß wir die Zähne jeden Abend vor 
dem Schlafengehen gründlich und 

gewissenhaft reinigen.

C h i  p r o  d o n t
weist den Weg -'zur r i cht i gen Zahnpf l ege

l l l ’ l i l l l l l l - i l M l M !
Roman von Br uno Schmi dt -Thi el .

Urheber-Rechtsschutz ̂  Deutscher Roman-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Sachsa.

(58. Fortsetzung)

„Aber, das muß wohl ein Irr tu m  sein, Herr K r i­
minalrat . . .  Herr Ebbert ist ja leider seit einem hal­
ben 2ahr tot! Er verunglückte mit seinem Auto!"

„Ja, und dennoch befindet er sich bei uns in Haft, Herr 
Kolodzi! Ich habe erst gestern des längeren mit ihm 
gesprochen. Er saß auf Ihrem Stuhl dort."

„Ja  . . .  so. . .  Aber, ich verstehe wirklich nicht, Herr 
K rim ina lra t. . .  Sie müssen verzeihen, doch “

„B itte" — nun lächelte auch Boom flüchtig — , „es 
ist ja durchaus begreiflich, daß Sie nicht verstehen! Um 
also kurz zu sein: Ebbert ist nicht tot, sondern vollkom­
men lebendig. Er wurde in Oberbayern verhaftet, als er 
mit seiner Frau eine Bergtour antreten wollte. Man 
verhaftete ihn wegen des Verdachtes zweier Morde und 
des Versicherungsbetruges. Der Morde, begangen an 
einem Manne namens Ernst Thilo und an Erottka!"

Wieder blickte Boom Kolodzi an — der Ausdruck der 
Ungläubigkeit auf dessen Gesicht hatte sich jetzt in den 
der Fassungslosigkeit und des Entsetzens verwandelt.

„Das ist ja nicht möglich!" stieß er plötzlich hervor, 
„das ist ja nicht möglich, nein! Mag Ebbert also 
leben. . .  mag er wirklich leben . . .  aber Betrug, Morde 
...n e in ! M orde  nein!"

„S ie setzen sich ja sehr für Ebbert ein, Herr Kolodzi!"
„Wie? Soll ich das etwa nicht?" fragte Kolodzi er­

regt. „W ir  waren befreundet, Herr K rim ina lrat! W ir 
haben lange zusammen gearbeitet. Ich kann es ja noch 
nicht fassen, daß ich ihn wiedersehen soll — und Sie 
sagen hier: Mord! Ebbert ein Mörder! Nein, entschul­
digen Sie schon, Herr Krim inalrat — aber wer ihn kennt 
— wer Ebbert kennt — der wird darüber nur lächeln 
können!"

„Es ist ja gewiß schön, daß Sie so für Ihren Chef ein­
treten, Herr Kolodzi", sagte Boom ruhig. „Aber ich 
fürchte, Sie werden Ihre gute Meinung nicht beibehal­
ten, wenn Sie dies hier gelesen haben. Wollen Sie mal 
Einblick nehmen?"

Er reichte ein paar Blätter, die ein Teil des Proto­
kolls waren, das Ebberts Aussagen enthielt, über den 
Tisch. Dann nahm er seine Zigarre wieder auf und sah 
Kolodzi beim Lesen zu.

Kolodzi las, und schon nach den ersten paar Zeilen 
begannen sich seine Brauen zusammenzuziehen wie bei 
einem Menschen, dem man zumutet, etwas Unglaub­
liches, etwas ganz Unsinniges zu begreifen. Und nach 
einigen weiteren Zeilen hob er den Kopf und warf 
Boom einen fragenden Blick zu, so, als habe er nun von 
diesem eine Aufklärung zu erwarten. Da aber Boom 
schwieg, senkte er schließlich wieder die Augen und las 
weiter.

Er las offenbar sehr langsam, manche Stellen auch 
mehrmals, denn es dauerte geraume Zeit, bis er fertig 
war. Dann aber legte er in vollkommener Ruhe die 
Blätter auf den Tisch zurück und sah Boom an. Sicht­
lich wollte er nicht aufbrausen, aber seine Stimme klang 
doch ein wenig schneidend, als er sagte:

„Halten Sie es wohl für möglich, daß der Mann 
geisteskrank ist, Herr Krim inalrat?"

Boom hob leicht die Achseln, als wollte er ausdrücken: 
Wer weiß? Unmöglich ist es am Ende nicht! Er sagte: 
„W ir haben es natürlich so schnell noch nicht feststellen 
können, Herr Kolodzi."

Kolodzi schwieg und schüttelte dann kurz und schnell 
den Kopf:

„Nein, es ist nicht möglich! M it klarem Hirn kann 
er das nicht vorgebracht haben. Entweder ist er krank, 
wie ich sagte, und es sind Wahnideen — oder aber, es 
steckt ein anderer dahinter, ein Mensch, der ihn seelisch 
beherrscht, der ihm dies suggeriert hat, man kennt 
solche Fälle. Aus sich selbst hat er das nicht! Zu der­

artigen verbrecherischen Verleumdungen, einem Freunde 
gegenüber, ist er nicht fähig! Das schwöre ich, und ich 
kenne ihn doch, Herr K rim ina lra t!"

„Wenn er fähig war, die in Frage stehenden Ver­
brechen zu begehen, so müßte man ihm eigentlich auch 
dies zutrauen können", bemerkte Boom.

Aber Kolodzi wehrte sich noch einmal gegen diese 
Einsicht:

„Ich glaube es nicht, Herr K rim inalrat! Ich kann es 
nicht glauben! Ich kenne ihn! Es wäre j a . . .  zu ent­
setzlich."

„Ja ", sagte Boom nach einer Pause wie bedauernd, 
„da bleibt uns eben nichts anderes übrig, als zu ver­
suchen, die Sache aufzuklären."

Er ließ wieder eine Pause eintreten und Kolodzi, der 
wie verwundert aufblickte, schien fragen zu wollen, ob 
denn dies überhaupt nötig sei. Er schwieg jedoch, und 
Boom fuhr fort:

„Nach Ebberts Angaben, Herr Kolodzi, haben Sie 
ihn also damals überfallen, verschleppt und gezwungen, 
unter einem andern Namen weiterzuleben, um zunächst 
einmal die Versicherungssumme von hunderttausend 
Mark zu erlangen. Obwohl diese Beschuldigung etwas 
phantastisch klingt, wäre die Tat an sich doch nicht un­
möglich — denn um so große Summen sind schon andere 
Verbrechen ausgeführt worden! Aber gut, man müßte 
dann also wohl zunächst nach dem Verbleib des Geldes 
fragen. Sie haben ein Bankkonto, Herr Kolodzi?"

„Ja, gewiß habe ich ein Bankkonto." Kolodzi lachte 
ein wenig amüsiert. „Warum sollte ich schließlich keins 
haben, nicht wahr?"

„So ist es! Wie hoch beläuft sich Ih r  Guthaben?"
„Zur Zeit auf 7250 Mark, Herr Krim inalrat. Sie 

sehen, die Hunderttausend sind's nicht ganz! Ich werde 
die Bank gern veranlassen, Ihnen einen Kontoauszug 
zu übermitteln."

Boom nickte, als hätte er nichts anderes erwartet.
___________ (Fortsetzung folgt.)
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j Wochenschau aus aller Welt
Heldentod des Sohnes Gauleiters Leopold. I n  der Eauhaupt- 

stadt Krems traf kürzlich die Nachricht ein, dag Leutnant Ewald 
L e o p o l d ,  der einzige Sohn des langjährigen Landesleiters, 
Gauleiter Josef Leopold, fein Leben für das Vaterland gelassen 
hat. Leutnant Leopold maturierte am Kremser Staatsgymna­
sium im Jahre 1938, war in der illegalen H I. führend tätig und 
ist HJ.-Ehrenzeichenträger.

Gauprcsscamtsleiter Hanns Schopper liest an der Universität 
in Köln am Rhein. Eaupresseamtslelter Hanns Sc h o p p e r  
wurde vom Zeitungswissenschaftlichen In s titu t der Universität 
in Köln am Rhein eingeladen, einen Vortrag über das Thema 
„Presse im Kampf" zu halten. Vg. Schopper hat die ehrenvolle 
Einladung angenommen und wird im Lause des Monates März 
die Vorlesung halten.

Neuer Rundfunksender „Alpen". I n  diesen Tagen ist in der 
Ostmark ein neuer Rundfunksender in Dienst gestellt worden, der 
den Namen „Alpen" erhalten hat; er wird auf der bisherigen 
Eleichwelle der Sender Graz und Klagenfurt 338.6 Meter =  
886 KHz. betrieben. Der neue Sender „Alpen" wird tagsüber 
das Reichsprogramm verbreiten, während er in den frühen M or­
genstunden und abends ab 18.00 Uhr für fremdsprachige Sendun­
gen eingesetzt wird. Die Sender Graz und Klagenfurt sind mit 
der Indienststellung des Senders „A lpen" auf die neue ostmär- 
lische Eleichwelle 233.5 Meter =  1285 KHz. umgestellt worden.

Potsdamer Militärwaisenhaus nach Graz übersiedelt. Im
Sommer v. I .  hat die Stiftung „Eroges Militärwaisenhaus 
Potsdam" vier Klassen seiner Schule, die der ehemaligen öffent­
lichen Haupt- bzw. Bürgerschule entsprechen, nach Graz verlegt 
und damit im Süden des Erogdeutschen Reiches Fust gesagt. Jun­
gen der Ostmark, die für die Stiftung aufnahmeberechtigt sind und 
die Klassen 5 bis 8 besuchen wollen, können von jetzt ab an den

dem Vater Friedrichs des Großen, als Militärwaisenhaus in 
Potsdam gegründet worden, um Waisen von Soldaten für alle 
Zeiten ein Heim zu geben, in dem sie eine gute Erziehung und 
Berufsausbildung erhalten sollen.

Felssturz in Bad Auffee. Vergangenen Sonntag ereignete sich 
auf der Marttleite bei Aussee ein schwerer Felssturz. Durch her­
abstürzende schätzungsweise 2000 Kubikmeter Gesteinsmafien wur­

den die Nebenräume eines Hotels vollkommen zertrümmert, wäh­
rend das Hauptgebäude unbeschädigt blieb. Menschenleben kamen 
glücklicherweise nicht zu Schaden, hingegen ist der Sachschaden 
ziemlich bedeutend, da sich die gesamte Inneneinrichtung des der­
zeit nicht in Betrieb befindlichen Hotels in den Nebenräumen be­
fand und zur Gänze vernichtet wurde. Die Technische Nothilfe von 
Bad Aussee übernahm sofort den Überwachung?- und Sicherungs­
dienst.

Ein Meteor in der Steiermark. Dieser Tage erlebten die E in­
wohner von Weiz ein seltenes Naturschauspiel. Kurz vor M it ­
ternacht erstrahlte plötzlich am Himmel eine grünblaue Scheibe 
von der Größe des Vollmondes und tauchte für wenige Sekun­
den die ganze Landschaft in ein blaues Licht. Bei der merkwür­
digen Himmelserscheinung handelte es sich um ein Meteor, das. 
als es verschwunden war, einen Sprühregen roter und gelber 
Funken hinter sich ließ.

Ein Apparat zum Glätten der Banknoten. Der gesteigerte 
Bargeldverkehr mit Rentenbankscheinen zu einer, zwei und fünf 
Reichsmark hat diese einer schnellen und starken Abnützung aus­
gesetzt. Der Pflege dieses Papiergeldes g ilt die Erfindung eines 
Äankdirektors, die die Lebensdauer der Scheine durch Glättung 
verlängert und sie bis zu einem gewissen Grade auch desinfiziert. 
Bei einer allgemeinen Einführung des Apparates bei den großen 
Sammelstellen des Geldes, also Banken. Sparkassen, Postämtern 
usw., würde sich der Verkehr m it Geldscheinen erheblich sauberer 
gestalten. Im  Sommer des vergangenen Jahre erdachte Bank­
direktor Koch vom Bergischen Bankverein Remscheid-Lennep diese 
sinnreiche Vorrichtung, um der Verwahrlosung des Papiergeldes 
zu begegnen. Er ließ sie von einem Maschinenbauer herstellen. 
Mich verschiedenen im Laufe der Zeit vorgenommenen kleineren 
technischen Verbesserungen wurde der Apparat in der von ihm 
geleiteten Kreditgenossenschaft in Betrieb genommen und arbeitet 
dort seit einigen Wochen einwandfrei.

tem. Man richtet ihn mit Öl (kann auch wegfallen), Zucker, 
Kümm-l und geriebenem Apfel und Zwiebeln an.

W ill man den Sauerkohl oder anderes eingesäuertes Gemüse 
lieber als warmes Gericht auf den Tisch bringen, kocht man nicht
die ganze Portion, sondern behält etwa ein' D ritte l roh zurück
und mischt es beim Anrichten unter das fertige Gemüse.

Grüne Bohnen oder eingesäuerte Mohrrüben sind in Bezug
auf den Fettzusatz nicht so anspruchsvoll wie Sauerkohl, der am 
liebsten m it Schweinefleisch (Eisbein mit Sauerkraut) oder ge­
räuchertem Magerspeck (Bacon) gegessen wird. Zum Überbrücken 
des milchsauren Geschmackes setzt man etwas Zucker zu und würzt 
beim Anrichten m it einigen Tropfen Suppenwürze, die dem Ge­
müse einen abgerundeten Geschmack geben.

Um Sauerkohl beim Kochen schön hellfarbig zu erhalten, sollte 
man ihn in glasiertem, feuerfestem Geschirr kochen. Ebenso soll 
man zum Umrühren keine Metallgabel oder -löffel benutzen, son­
dern solche aus Holz. Außerdem darf man ihn nicht m it kaltem, 
sondern nur m it heißem Wasser ansetzen. Zum Kochen braucht 
der Sauerkohl viel Platz, weswegen er vorher mit der Holz­
gabel ordentlich aufgelockert wird. E. K.

Für die Hausfrau
Wie wird Sauerkraut angerichtet.

Wem es darauf ankommt, den gesundheitlichen Wert des ein­
gesäuerten Gemüses voll auszunützen, sollte es roh angerichtet 
als Salat auf den Tisch bringen. Das g ilt besonders vom Sauer­
kohl, den man geradezu als Jungborn bezeichnen kann. Oben­
drein ist er in rohem Zustande leichter bekömmlich als in gekoch­

Nicht die Hälfte fortwerfen!
Gemüse muß gründlich gewaschen werben; es ist aber nicht 

nötig, daß man auch noch die Hälfst davon wegwirft. Bei Kohl 
und Salatpflanzen genügt ein Entfernen der Äußenblätter, jun­
ges Wurzelgemüse w ill nur m it einer Bürste gründlich gesäubert 
sein, ältere Knollen oder Rüben sollen nur leicht geschabt, aber 
nicht geschält werden. Das Kochwasfer der Gemüse' darf'keines­
falls weggegossen werden, weil es gerade die wichtigsten M ineral­
salze und Vitamine enthält. Aus dem Eemüsewasser läßt sich 
gut für Säuglinge und Kleinkinder ein Eemüsebrei — mit Grieß, 
Mondamin usw. angedickt — herstellen, auch eine. Suppe oder 
Soße. Um beim Kochen der Kartoffeln die wertvollen Stoffe zu 
erhalten, kocht man sie in der Schale. Erfrorene Kartoffeln läßt 
man eine Nacht in kaltem Wasser stehen. Uber Resteverwertung 
ist schon viel geschrieben worden. Gemüse, das mittags nicht ge­
gessen wurde, kann man abends zu einem Auflauf — m it Nudeln, 
Kartoffeln, Reis, Mondamin — oder einer Eierkuchenfüllung ver­
wenden. Hartgewordene Brotkanten und Brötchen sollten auch 
nicht ln den Abfall wandern. Gerieben, als Paniermehl oder in 
Milch, Wasser oder Wein aufgelöst geben sie mit den verschieden­
sten Geschmackszutaten eine sehr wohlschmeckende warme Süßspeise, 
die als .Kabinettpudding", „Scheiterhaufen" oder „Bettelmann" 
in vielen Gegenden bekannt ist.

Amtliche Mitteilungen der Stadt Waidhofen a.d.Mbs
Leb ensmittelkarten-Ausgabe

für die Bewohner der Stadt Waidhofeu a. d. Pbbs.
Die Bewohner folgender Straßen erhalten ihre Le­

bensmittelkarten:
Am 3. März von 9 bis 12 Uhr im Gasthaus Karl 

Kiemayer, Pocksteinerftrahe 11: Graben (ungerade
Nummern), Kapuzinergasse, Schillerplatz, Prechtlgasse, 
Schöffelstratze, Pocksteinerstraße. Zelinkagasse, Durstgasse, 
Negerlegasse, Plenferstratze.

Am 3. März von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus Vik­
tor Ebner, Mbsitzerftrahe 28: Pbbsitzerstraße, Unter der 
Leithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse, Riedmüllerstraße, 
Ederstraße, 2ulius-2ax-Easse, Hötzendorfstraße, Pe- 
stalozzigasse, Am Fuchsbichl 6.

Am 4. März von 9 bis 12 Uhr im Gasthaus 
Josef Baumann, Weyrerstrahe 37: Weyrerstraße von 
Nr. 33 und 44 an, Teichgasse, Auguste, Redtenbachstraße, 
Bertastraße, Minichberg. Reichenauerstraße von Nr. 13 
aufwärts.

Am 4. März von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus
Anna Eaßner, Weyrerstraße 22: Weyrerstraße bis ein­
schließlich Nr. 31 und 42, Lederergasse, Viaduktgasse, Am 
Krautberg, Krautberggasse, Gottfried-Frieß-Straße, 
Windspergerstraße, ReiAnauerstraße bis einschließlich 
Nr. 11, Konradsheimerstraße, Färbergasse. Sackgasse, 
Hammergasse, Lahrendorf, Rösselgraben. Spittelwiese, 
Am Sand.

Am 5. März von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus
Georg Gaßner, Wienerstratze: Wienerstraße, Bahnweg, 
Südtirolerplatz, Patertal, Pfarrerboden, Hinterberg­
straße.

Am 6. März von 8 bis 18 Uhr in der Wirt-
fchaftsftelle, Adolf-Hitler-Platz 28: Schloßweg. Adolf-
Hitler-Platz, Hintergasse, Fuchslueg, Pbbstorgasse, Hoher 
Markt, Ölberggasse, Paul-Rebhuhn-Easte, Hörtlergasse, 
Unterer Stadtplatz, Eberhardplatz, Erhard-Wild-Platz, 
Am Fuchsbichl 2, Graben (gerade Nummern), M ühl­
straße, Bindergasse. Stock im Eisen, Kupferschmiedgasse, 
Unter der Burg.

Wirtschaftsstelle der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.

Z. 341/1.
Kundmachung.

Die Abhaltung des

Frühjahrs-Viehmarktes in Waidhofen 
am Dienstag den 11. März 1941

wird gegen jederzeitigen Widerruf im Falle des Aus­
bruches einer Seuche unter nachstehenden Bedingungen 
gestattet:

1. Die auf den Viehmarkt aufgetriebenen Tiere müssen 
mit vorschriftsmäßig ausgestellten Ursprungszeug­
nissen gedeckt sein.

2. Zum Auftrieb dürfen nur gesunde und seuchen­
unbedenkliche Tiere aus seuchenfveien Gemeinden 
kommen. Vieh unsicherer Herkunft wird zum 
Markte nicht zugelassen.

3. Die Viehhändler müssen einen frisch gewaschenen 
Arbeitsmantel tragen.

4. Von den Viehhändlern dürfen feine gebrauchten An­
hängestricke auf den Markt mitgebracht werden.

5. Viehhändler müssen über die in ihrem Besitze be­
findlichen Pferde und Rinder Kontrollbücher nach 
Muster 4 mitführen.

6 . Personen, die in verseuchten Gemeinden oder dazu 
benachbarten Gemeinden wohnen, dürfen den Vieh­
markt nicht betreten.

7. Alle auf den Markt gebrachten Tiere müssen mit 
Anhängestricken oder Ketten versehen sein und sind 
einzeln oder höchstens im Paar vorzuführen, so daß 
dieselben beim Eintritt einer genauen tierärztlichen 
Untersuchung unterzogen und die beigebrachten Ur­
sprungszeugnisse entsprechend überprüft werden 
können.

8 . Die Abhaltung von Winkelmärkten außerhalb des 
Marktplatzes sowohl vor dem Markt wie auch nach 
demselben ist verboten. Außerhalb des Marktes an­
getroffenes Vieh ist auf den Marktplatz zu treiben 
und der tierärztlichen Untersuchung zuzuführen.

9. Die Auftriebsgebühr beträgt pro Stück 70 Rpf.
10. Übertretungen dieser Anordnungen werden nach

den Bestimmungen der §§ 74 ff. VG. RGBl. S. 519 
bestraft.
Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, am 12. Februar 1941. 

Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r e. h.

D i e  c f  u
Autoreparaturen, Garage

Hans ÄröIIet, Unterer Stadt­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur. Ben­
zin- und Ölstation. Fahrschule.

Baumeister

Earl Deseyve, Adolf-Hitler-Pl. 
18. Tel. 12. Stadtbaumeifter, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
detonbau, Zimmerei. Säge.

Buchdruckerei

Drnckerei Waidhofeu a. d. Ybbs 
Leopold Stummer, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder

Leopold Ritsch. Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, Parfümerie, Far­
ben, Lacke, Pinsel, Filiale Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig

Ferdinand Pfau, Gärungsessig­
erzeugung. Waidhosen a. d. P., 
Unter der Burg 13. Natur­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen

Josef Wüchse, 1. Waidhofner 
Käse-, Salami-, Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

Wilhelm Blaschko, Untere Stadt 
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte. Eternitrohre.

Jagdgewehre _____

Bal.Rosenzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, Munition. 
Reparaturen rasch und billig.

Krankenversicherung

Wiener Wechselseitige Krankeu- 
Bersicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Waidhosen a. d. Abbs- 
Zell, Moyfesftraße 5. Fern­
ruf 143.

Kundmachung.Z. 464.

Reichszuschüsse für Wohnbauzwecke
Der Herr Reichsarbeitsminister hat Die mit 31. März 

1941 festgesetzte Frist zur Beendigung der Arbeiten, für 
welche auf Grund der im Frühjahr 1940 eingeleiteten 
Maßnahmen Reichszuschüsse für die Teilung von Woh­
nungen, den Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen, 
An- und Ausbauten zu Wohnzwecken und für Jnstand- 
setzungs- und ErSänzungsarbeiten an Wohngebäuden 
zugesagt wurden, auf den 31. März 1942 erstreckt. Die 
Anträge auf Auszahlung dieser Reichszuschüsse sind bis 
30. Juni 1942 zu stellen.

Dagegen wurden die Fristen für die früheren Reichs­
zuschußaktionen (Jnstandsetzungs- und Umbauaktion) 
und Aktion zur Besserung der Wohnverhältnisse lediger 
Land- und Waldarbeiter, nicht weiter erstreckt. Die Ar­
beiten. für die auf Grund dieser alten Aktionen Reichs­
zuschüsse zugesagt wurden, sind bis 31. März 1941 zu 
vollenden und sind die Anträge auf Auszahlung solcher 
Reichszuschüsse unbedingt längstens bis 30. Juni 1941 
zu stellen.

Stadt Waidhofen a.d. 2)bbs, am 21. Feber 1941.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r e. H.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. AG. (ehem. Sun» 
desländer-Vers. AG.), Ge­
schäftsstelle: Walter Fleisch,
ander!, Krailhof Nr. 5. T. 166

Ostmärkische Bolksfürsorge emp. 
fieblt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. Ver­
tretung Karl Praschinger 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen> 
kerftraße 25.

Wiener Städtische -  Wechsel- 
seitige — Janus. Inspektor Jo­
ses Kinzl, Waidhofen a. d 

dbs-Zell, Moyfesstraße 5 
ernruf 143.

lilllllillllllllllllllliiililllilillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli'

tratwill

Sfftn llid» Mahnung!
I m  M onai M ü rz  1941 sind ju  einrichten:
Am 6. M ürz : L o h n  II e u e r ,  KriegSzufchlag gut 

Lohnsteuer, Wehrsteuer fü r die geil vom IS. 618 28. Fe­
bruar 194i, gegebenenfalls fü r den ganzen M onai Re. 
b ruar, wenn die fü r die Zeit vom 1. 618 15. Rcbruar 1941 
einbehaltenen Betrüge nicht abgeführt wurden, weil der 
Betrag 200 & J I  nicht überstieg.

Am 10. M Srz: V o r a u s z a h l u n g e n  zur E in. 
kommensteuer, «um Kriegs,uschlag zur Einkommensteuer 
und zur KörperschafiSsteuer: U m s a t z  st e u e r v o r a u S .  
z a h l  t in  g e n  fü r den M onat Februar 1941; B e t ö r .  
d e r u n g S s t e u e r  int Personenvertkhr mit Kraflkahr. 
zeugen fü r den Monat Februar 1941.

Am 15. MSrz: B ö r l e n u m l a t z f l e u e ,  im Abrech. 
nungSversahren fü r  den M onai Februar 1941; T llgungs- 
betrüge fü r E h e s t a n d s d a r l e h e n ;  die am 1. Te. 
zember 1940 eingehobenen Betrüge an Z i n S g r o f c h e n .  
(teuer.

Am 20. M Srz: L o h n sl e » e r. KriegSzufchlag zur 
Lohnsteuer, Wehrsteuer fü r die Zeit vom 1. bis 15. März 
1941, wenn der elnbehallene Betrag mehr als 200 J ljR  
beträgt; K r i e g s z u l c h l a g  «um Kleinhandelspreis 
von B i e r ,  T a b a k w a r e n  und S c h a u m w e i n  fü r 
den M onat Februar 1941; B e f ö r d e r n  n g s s l e u e r  
im Möbel- und Werksernverkchr m it Kraftfahrzeugen fü r 
den Monas Februar 1941.

Die Steuerpflichtigen werden hieidurch öffentlich an die 
Zahlung dieser sowie aller anderen im Monat März 
1941 fä llig  werdenden Steuern und eines etwaigen 
Säumniszuschlags in  der Höhe von 2 v. H. des auf 
volle zehn Reichsmark nach unten abgerundeten Sieuer. 
Betrags erinnert. Ein Säumniszuschlag w ird erhoben, 
wenn die Steuer nicht spätestens am Fälligkeitstag ent­
richtet w ird.

Wegen Schuldner, die nicht binnen einer Woche nach 
dem E in tr itt der Fälligkeit zahlen, w ird ohne weitere 
M ahnung die Zwangsvollstreckung eingeleitet.

Die Finanzämter behalten sich vor, die rückständigen 
Beträge im Poslnachnahmeverfahren einzuheben: ein
Anspruch des Steuerpflichtigen auf diese EinhebungSart 
Besieht nicht.

Die Steuerzahlungen sind möglichst nicht durch Bargeld, 
sondern durch Postscheck, Überweisung, Zahlfarie oder der- 
gleichen zu entrichten. A uf der Rückseite des iiberwei- 
sungsabfchniltS oder dergleichen muß rieben der Steuer, 
nummer stets vollständig und genau angegeben werden, 
w ofür die Zahlung dient.

Die Finanzämter stehen im Giroverkehr mit der örl. 
lich zuständigen Reichsbankhaupt (neben) stelle und im 
Postscheckverkehr mit dem Poslspnrkasienaml in  Wien. 
Zahlkartenvordrucke fü r Einzahlungen auf ih r Postscheck, 
lento liefern die Finanzämter auf Anfordern kostenlos.

Wien, 28. Februar 1911.
Die Finanzämter 

In Wien und Dllcbcrbunaii.
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

M ntltche Bekanntmachung
Sie Gewährung von Kinderbeihilfe ist durch die 

Kinderbeihilfen-Derordnung vom 9. Dezember 1940 und 
durch den Runderlab des Reichsmintsters der Finanzen 
vom 30. Januar 1941 neu geregelt worden:

1. Kinderbeihilfe w ird jedem Haushallsvorstand ge. 
währt, der d e u t s c h e r  V o l k s z u g e h ö r i g e r  ist 
und seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufenthalt 
im In la n d  hat, wenn zu seinem Haushalt d r e i  o d e r  
m e h r  m i n d e r j ä h r i g e  K i n d e r  d e u t s c h e n  
o d e r  a r t v e r w a n d t e n  B l u t e s  gehören. Kinder, 
bethilfe sann auch an Haushaltsvorslände m it w e n i ­
g e r  als drei Kindern gewährt werden, wenn der Haus. 
Hallsvorstand zu mindestens 85 v. H. in  seiner E r. 
werbsfähigkeit beschränkt oder eine alleinstehende Frau 
ist, oder wenn ein zum Haushalt gehörendes Kind das 
Kind einer a l l e i n  st e h e n d e n  F r a u  oder D o l l .  
W a i s e  ist.

2. K i n d e r  sind außer den leiblichen Abkömmlingen 
die Stiefkinder, Adoptivkinder, Pflegekinder und die Ab. 
kömmlinge dieser Personen, wenn sie deutschen oder a rt­
verwandten Blutes sind.

3. Die K i n d e r b e i h i l f e  beträgt 10 Reichsmark 
m o n a t l i c h  f ü r  j e d e s  b e t h t l f e f ä h t g e  K i n d .  
Sie w ird nach Ablauf des Kalendermonats durch P o st. 
s ch e cl gezahlt.

4. Kinderbeihilfe w ird nach den neuen Vorschriften 
e r  st m a l t g fü r  den M onat J a n u a r  19 4 1 ge­
währt.

5. Haushaltsvörstände, denen Kinderbeihilfe e r  st. 
m a l i g  oder fü r w e t t e r e  Kinder zu gewähren ist, 
müssen bei dem Finanzamt ihres Wohnsitzes eine A  n» 
M e l d u n g  abgeben. Die Finanzämter und die Ge­
meindebehörden geben Anmeldevordrucke unentgeltlich ab.

6. Haushaltsvorstände, die Kinderbeihilfe b i s h e r  
schon erhalten haben und nur fü r d i e s e  Kinder der 
Kinderbeihilfen-Derordnung gemäß wettererhalten wer­
den, brauchen k e i n e  Anmeldung abzugeben.

1. LausballSvorstände. die durch dt- Neuregelung eine 
Einbuße erleiden, erhalten auf Antrag eine A b f i n ­
d u n g .  Die Abfindung beträgt das A c h t z e h n f a c h e  
der Einbuße. Die Gewährung der Abfindung ist sofort 
zu beantragen.

Auskunft erteilen die Finanzämter.
Wien, Februar 1941.

Der ObersinanzprSsldent Niederdonau

Erfassung 
von Hunden für Wehrmachtzwecke

Zur Erfassung von Hunden für Wehrmachtzwecke 
sind alle Rasse- und Mischlingshunde mit 50 bis 70 
Zentimeter Schulterhöhe, die entweder noch nicht ge­
meldet waren oder seit dem 1. April 1939 mindestens 
ein Jahr alt geworden sind, durch ihre Besitzer gemäß 
Reichsleistungsgesetz in der Zeit vom 17. bis 31. März 
1941 beim zuständigen Polizeimeldeamt mit folgenden 
Angaben anzumelden:

1. Zahl. Alter und Geschlecht ihrer Hund-,
2. Rasse und gegebenenfalls Zuchtbuchnummer,
3. Abrichtestand (z. V. als Schutzhund) und abgelegte 

Prüfungen,
4. etwaige bisherige Zuchtverwendung (z. B. als 

Zuchthüindin).
Unterlassung oder Unrichtigkeit der Anmeldung ist 

strafbar.
Für übernommene Hunde wird eine angemessene Ver­

gütung gezahlt.
Wien, den 24. Februar 1941.

WehrkreÄommando XVII.

Tanzabend STKäFffiSS
Tanzkapelle Mick Großauer

5 1 I h r  T ö ö  mit Tanz bis 
■ U l l i  " I  C v  zur Sperrstunde

Sonntag den 
2. März

7M t*6 & kkC
Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 28. Februar, 147 und %9 Uhr,
Samstag den 1. März, %4, 147 und %9 Uhr:

Traummusik
Tin spannendes Liebesdrama m it Marte Harell, Albrecht Schön­
hals, Lizzi Waldmüller und dem berühmten Tenor Benjamins 
E ig li. Fesselnde Handlung, wunderbare Musik. Jugendverbot!

A ls  Beiprogramm: Feind am Werk
K u ltu rfilm  („Staatspolitisch wertvoll!")

Sonntag den 2. März, % 2  (Jugendvorstellung), %4, 
147 und %9 Uhr,

Montag den 3. März, 147 und %9 Uhr,
Dienstag den 4. März, 147 und %9 Uhr:
E i n e  Woche nach d e r  W i e n e r  E r  st a u s f ü h r  u n g

BISMARCK
Der große deutsche Staatsmann und sein Lebenswerk: Die Eini­
gung Deutschlands im Zweiten Reich — Sein Kampf gegen P ar­
lament liberale Presse und Hofclique. Ein F ilm , der uns 
Deutsche besonders begeistern muß! Ausgezeichnet m it den Prädi­
katen: „Staatspolitisch und künstlerisch wertvoll!", „Jugend­
wert!" I n  den Hauptrollen: Paul Hartmann L il Dagover, Fried­
rich Kayßler, Maria Koppenhöfer, Ruth Hellberg, Hans Junker­
mann und andere. Jugendfrei!

Dienstag den 4. März, %4 Uhr, Jugendfilmstunde:

B is m a r c k  Einheitspreis auf allen Plätzen 20 Reichspfennig.

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Samstag Erstaufführung!

Wer an

Mm fiidii oder Isias
leidet, wolle sich an mich wen­
den, da ich ihm ein M itte l an­
bieten kann, bei dessen Anwen­
dung er vielleicht, wie so viele 
andere auch, von seinen Schmer­
zen befreit wird. Meine Auskunft 
kostet und verpflichtet zu nichts.
Max Rechner K.-G., Pharmazeu­
tische Erzeugnisse, AST 31 e, Per- 
lin-Charlottenburg9,Reichsstr.24.

Vertreter, Haupt- und neben­
beruflich. für Krankenversiche­
rung. Beitrüge von RM . 3.— 
an. Alle Berufsstände auf­
nahmefähig. Eigene Tarife für 
Landwirte, Zusatztarife für 
Pflichtversicherte (Krankenhalls- 
taggeld, Krankengeld, Opera­
tionskosten). W ir bieten feste 
Bezüge und Provisionen. Be­
werbungen, auch von Pensio­
nisten, an den Leipziger Verein 
Barmenia, Bezirksdirektion Wien, 
Singerstraße 2. Deutschlands 
größte Privatkrankenversicherung.

Für Kleinlebensoersicherung su­
chen w ir verläßliche Vertreter, 
die in ihrem Arbeitsgebiet auch 
das Inkasso besorgen können. 
Gute Verdienstmöglichkeit auch 
für Pensionisten öder Minder­
beschäftigte. Leipziger Verein 
Barmenia, Lebensversicherung 
auf Gegenseitigkeit, Bezirksdirek­
tion Wien, 1., Singerstraße 2.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE f  

B R I L L E

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waidhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Bewährte Kur de! Erkältungen, Grippegefahr!
Erkältungen behandelt man häutig unsachgemäß durch Trinken größerer Flllsng- 
kcitsmengcn, die nicht selten das tzerz unnötig anstrengen, llnichiolich und doch 
wirksam ist folgende Kur: 1—2 Eßlöncl Klostersrau-Melineiigeiit und 1—2 ge»- 
strichene Edlöitel Zucker mit etwa der boDucIteii Menge kochenden Waise» tmc 
verrühren..Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen möglichst heiß trinken 

We
m

I Klosterfrau»

_            Fräuleim
Sisöi Sron. Schneiderin. Köln-Mülheiin, Wrangelstr. 8. am 9.10.40: ..Kloster- 
iniu-Meliffcngeift uemiefiöe ich schon feit mehrere» Jahren. Insbesondere bei 
Erkältung und hartnäckigem Husten hat er mir nute Dienste geleistet und mich in 
kurzer Zeit davon befreit. Daß ich Klosterfrau-Melissengeist in den Kreisen meiner 
Bekannten Immer weiter empfehlen werde, ist für mich selbst verständlich/' 

r-, ~  , Weiter berichtet Herr Friß Finger (Bild obenstehend). Bankkaufmann.,
evi r« 10 , - )nll,’ -,Don Rchenbachftr. 33, am 6.10.40: „Meine Familie und ich selbst haben Klo'tersrau-
.Vmmeimeifi bei Erkaliungen bzw. Grivveansällen angewandt und haben in allen Fällen recht gute Erfolge 
erzielt. K1 o>terfrau-MeI>11engeif 1 hat meist nach 1—2maligcr Einnahme nach Gebrauchsanweisung die Er« 
kaliuiiaserfcheimiiiaen beseitigt. Ich kann deshalb Klofterfrmi-ÖJteliifengcift jedem bei Erkältungen empfehlen." 
, ^eehichen and} tote einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Grivoeanfalls den bekann» 
ten iUoflerfrau.ZReliffciisleift in der blauen Packung mit den drei Rönnen; erhältlich In Avotbckcn. Drogerien 
und Reformhäusern ln Flaschen zu R M . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sic 
ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

wiener
Frühjahrsmesse

9. bis 16. M ärz 1941

1231

Auskünfte und Messeausweise zu RM 4. 
und Tageskarten zu RM 2.50 bei der 
Wiener M effe-AG., Wien 62/VII.

Arztfamilie sucht 1222

älteres verläßliches
Mädchen

mit Kochkenntnissen neben Bedienerin; zwei schulpflich­
tige Kinder. Auskunft in der Verwaltung des Blattes.

Schönes altdeutsches Speisezimmer
billig  zu verkaufen. Auskunft: 
Möbelhalle Bene, Waidhofen 
a. d. Ybbs. 1196

vruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchfilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, Waid­
hosen a. d. Ybbs, Adolf-Hitler- 
Platz 31.

H eitm ann
Entfärber

möcht d u nk le  S toffe ho ll 

ve rg ilb te  W äsche v /e iß l

G E B R . " H E I T M A N N ,  f  A R B l h  
U N D  C H  EM.  f A B C T K . C O l N  >

„H i c o t o n “, altbewährt gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2 90. In  allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller,: 
„Medika", pharmazeut. Präparate, 
M ü n chen  4 2 , Zündterstraße 2.

BRAUTPAARE

SIND FABELHAFT 
STADT BAH NiSTB' 
BOGEN g ± 3 .  

WIEN V II I .

[

Ostmärkische Feuerbestattung
Versicherungsoerein auf Gegenseitigkeit in Wien

W ir geben bekannt, daß wir in

Waidhofen a. d. M b s

... Zahlstelle
e r r i c h t e t  h a b e n  / M it deren Leitung wurde

Frau Elise Schmoll,
Waidhofen a. d. Sfbbs, Mbsitzerstraße 28, betraut 
Mitgliederaufnahmen und Einzahlungen dortselbst

Kleine L a n d w i r t s c h a f t
mit 4y2 Joch Grund und 30 Obstbäumen preiswert zu 
verkaufen. Anschrift in der Verwaltung des Blattes.

eine nationalst- i 
schnftliche Pflicht! |

Jeder ein S p a r b u c h  in der j

Sparkasse der Stadt I 
Waidhofen a. d.Ybbs j
Geöffnet-werktags von 8 bis 12 U hr und von 2 bis ! 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf N r .2 jj

Familienhaus
Villa, Zins- oder Geschäftshaus in Waidhofen oder 
Umgebung bis Weyer und Amstetten wird sofort ge­
kauft. Offerte an Realkanzlei Preßl, Amstetten, 
Vahnhofstraße 25, Fernruf 264. 1225

S Goldschmied

INGER
Schmach, Optikwaren
Windhosen ö. O „  Adolf-Hitler-PIntz 31

JUpuitL.)

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Anteilnahme anläßlich 

des schmerzlichen Verlustes, der uns durch das unerwar­
tete plötzliche Ableben unseres herzensguten Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters, des Herrn

Johann Krendl
Hausbesitzer in Zell o. d. Ybbs

getroffen hat, sagen w ir unseren besten Dank. Weiters 
danken w ir allen jenen, die unserem lieben Verstorbenen 
das letzte Geleite gegeben haben.

Fam ilie Holubovskh.
Waidhofen a. d. Ybbs, im Feber 1941.

rose ZU


